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  Stein am Rhein
   Tel. 052 741 50 87

Seit einem halben Jahr ist
Ursula Hafner-Wipf als Vor-
steherin des Departements
des Innern im Regierungs-
rat. Wir wollten wissen, ob
sie ihre Frohnatur behalten
konnte und ob ihr in der
Exekutive etwas zugestos-
sen ist, womit sie wirklich
nicht gerechnet hat.

• Grosses Begegnungsfest
am zehnten Schaffhauser
Flüchtlingstag
• Glühwürmchenfestival
mit Graziella Rossi und
Helmut Vogel
• «Nobody Knows»: vier
Kinder allein in Tokio
• Till Eulenspiegel treibt
seine Spässe

Morgen feiert die Schaff-
hauser Sektion des Ver-
bands für Wohnungswesen
(VWW) das 75-jährige Ju-
biläum. Wir sprachen mit
dem Präsidenten Milenko
Lekic, ob Wohnbaugenos-
senschaften und ihre da-
maligen Ziele heute noch
aktuell sind.

DB hat Sand
im Getriebe
Vor wenigen Jahren wurden
die DB-Strecke zwischen Basel
und Lindau ausgebaut und die
Fahrzeiten mit neuen Neige-
technikzügen erheblich ver-
kürzt. Inzwischen hat die DB
Sand ins Getriebe bekommen.
Wegen technischer Mängel
musste die Neigetechnik abge-
schaltet werden. Weil die DB an
die Börse will, wird eisern ge-
spart. Die Folge: Personaleng-
pässe, übervolle Züge und wü-
tende Kundinnen und Kunden.
(Foto: Peter Pfister)
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Alles ist Hirn

Praxedis
Kaspar zum
Auftritt von
Fragile
Suisse in
Schaffhausen
(vgl. Seite 12)

Es gibt Hirnforscher, die be-
haupten, das menschliche Be-
wusstsein sei entschlüsselt. Hirn
erkennt Hirn, sozusagen. Die
grosse Kinderfrage, ob das Hirn
denn über sich selbst hinausden-
ken könne – man will sie beant-
worten. Wir vernehmen es kind-
lich zweifelnd und wenden uns
dem unspektakulären, grausa-
men Alltag zu, der jährlich
20‘000 neue Hirnverletzungen
an die 100‘000 bereits geschehe-
nen Hirnverletzungen reiht. Es
kann ein Schlaganfall sein, ein
Tumor, gutartig oder bösartig,
ein Unfall mit Velo, Auto, Töff
oder zu Fuss, eine Hirnblutung,
die von einer Sekunde auf die
andere den Tod oder die Behin-
derung bringt. Es ist die stille

Katastrophe im Kopf, zugleich
diffus und existenziell in ihren
Auswirkungen. Denn alles ist
Hirn, und mein Hirn, das bin
ich. Wenn es verletzt ist, bin ich
nicht mehr die, die ich war. Der
Kern meiner Existenz ist getrof-
fen, es ist ein Stein ins Wasser
gefallen und macht Ringe.

Dieser persönliche Weltunter-
gang, der den einzelnen Men-
schen, seine Angehörigen,
Freunde und Kolleginnen auf
unterschiedliche Weise trifft, ist
trotz Hirnforschung ein geheim-
nisvolles, schmerzliches und
zutiefst verunsicherndes Ge-
schehen geblieben. Wer eine
Hirnverletzung erleidet, ist in
seinem Innersten in Frage ge-
stellt. Seine Angehörigen fallen
in Ratlosigkeit, Verwirrung und
Angst. Später kommt die Tapfer-
keit, die Anstrengung, das
Wiederlernen. Es bleibt nichts
anderes, als mit dem Geschehe-
nen zu leben. Der eine wird eine
neue, andere Lebensqualität ge-
winnen, die andere wird sich die
Frage stellen, ob und wie dieses
Weiterleben zu ertragen sei.

Die Gesellschaft hat ihre eige-
nen Probleme mit dem verletz-
ten Hirn. Da ist der betroffene

Mensch, fremd, schwierig und
leistungsschwach wie er nun ge-
worden ist. Er hat keinen weis-
sen Stock, denn er ist nicht blind.
Sie sitzt nicht im Rollstuhl, denn
sie ist nicht gelähmt. Es liegt
nicht im Bett, denn es ist nicht
krank. Was also ist zu tun, wel-
cher Umgang ist ratsam? In der
Begegnung mit hirnverletzten
Menschen erfahren wir, dass un-
sere vermeintlich normale, si-
chere Alltagsrealität nichts an-
deres ist als eine Variante, eine
Möglichkeit der Wahrnehmung,
über die sich die Mehrheit
einigermassen verständigt, von
Tag zu Tag. Der hauchdünne Vor-
hang kann jederzeit reissen; die
Landschaft dahinter erkennen
wir nicht wieder. Es gibt keine
gültige, feststehende, normale
Realität. Wie es auch keine abso-
lute und erst recht keine gesunde
Wahrheit gibt. Das zu erfahren,
macht Angst und wirft jene Fra-
gen nach Mitmenschlichkeit und
Solidarität auf, für die unsere bis
auf die Knochen ökonomisierte
Gesellschaft des Endkapitalis-
mus keine Antworten hat. Umso
mehr sollten wir Mut machende
Initiativen wie Fragile Suisse
unterstützen.
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Warteschlangen am Schaffhauser DB-Schalter und übervolle Züge nerven die Reisenden

«Die DB ist unser Sorgenkind geworden»
Die Hochrheinstrecke der DB

ist eine der wichtigsten öffent-

lichen Verkehrsverbindungen

im Kanton Schaffhausen.

Nach einem hoffnungsvollen

Aufbruch und millionenschwe-

ren Investitionen Ende der

Neunzigerjahre murren die

Kunden wegen Personaleng-

pässen und übervollen Zügen.

BERNHARD OTT

Schaffhauser DB-Kunden kön-
nen ein Lied über die Probleme
auf der Hochrheinstrecke sin-
gen. Abschreckende Öffnungs-
zeiten und Warteschlangen am
Schaffhauser Schalter der Deut-
schen Bahn, gestresstes Perso-
nal, unzureichendes Wagenma-
terial und immer wieder Verspä-
tungen werfen ein schlechtes
Licht auf die Leistungsfähigkeit
des öffentlichen Verkehrs.

Der pensionierte Kantons-
schullehrer und SP-Kantonsrat
Dieter Hafner gehört zu den
Bahnkunden, welche regelmäs-
sig die DB benützen. Er ist häu-
fig auf der Bodenseelinie un-
terwegs. Ihm ist unter anderem
der Personalengpass am Schaff-
hauser Bahnhof aufgefallen. Die
Angestellten am Schalter seien
zwar sehr freundlich und be-
mühten sich nach Kräften, im
Tarifdschungel der DB ein gutes
Angebot zu suchen. «Wenn aber
die Schlange immer länger wird,
bekommt man ein schlechtes
Gewissen, denn der Mann hin-
ter dem Schalter ist ganz alleine.
Er hat eigentlich gar keine Zeit
für Kunden, die mehr als einfach
nur ein Billet kaufen möchten.»

BÖRSENGANG WICHTIGER?

Eine weitere negative Erfahrung
seien die häufig überfüllten
Züge, berichtet Dieter Hafner.
Auf der Bodenseelinie gebe es
oft zu wenig Sitzplätze für die
Reisenden, so dass in Stosszei-

ten viele stehen oder auf dem
Boden sitzen müssten. «Gerade
in einer Tourismusregion wie
der Bodenseegegend ist das kei-
ne Werbung für den öffentlichen
Verkehr,» kritisiert Hafner.
«Wir Schweizer sind uns da von
den SBB wesentlich mehr Flexi-
bilität und Kundenfreundlich-
keit gewöhnt.»

Die Beobachtungen des DB-
Kunden Hafner sind für Patrick
Altenburger, Leiter der Kanto-
nalen Koordinationsstelle für
öffentlichen Verkehr, kein No-
vum: «Die DB ist von allen An-
bietern öffentlicher Verkehrsver-
bindungen im Kanton Schaff-
hausen unser grösstes Sorgen-
kind.» Auf die Ursachen ange-
sprochen, nennt Altenburger die
unterschiedlichen Firmenkultu-
ren von DB und SBB. Während
sich die SBB immer noch sehr
stark als Service-Public-Unter-
nehmen betrachteten, sei für die
Deutsche Bahn AG das höchste
Ziel der Gang an die Börse. Da-
mit das gelinge, müsse eisern ge-
spart werden. Das könne
durchaus auch zu Lasten des
Reisekomforts der Kunden ge-
schehen, sagt Altenburger.

Wie sich das für die Kunden
konkret auswirkt, zeigen zwei
Beispiele: Im letzten Sommer

hat die DB in ihrer Verkaufsstel-
le am Bahnhof Schaffhausen ei-
nen krankheitshalber ausfallen-
den Angestellten während Mo-
naten nicht ersetzt. Um dem
Engpass zu begegnen, reduzier-
te sie vorübergehend die Schal-
teröffnungszeiten und schloss
kurzerhand das Reisebüro. In-
zwischen ist es nachmittags
wieder während zwei Stunden
geöffnet. Ähnlich scheint die
DB bei der Auslastung der Züge
zu verfahren: Wenn sich zu viele
Reisende in einen Zug drängen,
müssen sie halt stehen, während
die SBB schon bei einer Auslas-
tung von 80 Prozent zusätzliche
Wagen bereitstellen.

BALD AUTOMAT

Dass die Deutsche Bahn AG an-
dere Massstäbe setzt als die
SBB, bestätigt DB-Pressespre-
cher Reinhold Willing. Auf den
Personalengpass im Schaffhau-
ser Bahnhof angesprochen,
weist Willing darauf hin, dass die
für das Verkaufspersonal zu-
ständige DB Personenverkehr
GmbH «eigenwirtschaftlich
handeln», sprich Gewinne ein-
fahren müsse. Der Personalbe-
stand sei folglich «an die Umsät-
ze angeglichen» worden, welche

im Bahnhof Schaffhausen er-
zielt würden.

Dass diese Massnahme zu
Engpässen und längeren Warte-
zeiten führt, scheint der DB be-
wusst zu sein. Sie möchte daher
das Personal an ihrem Schalter
noch in diesem Jahr mit einem
auf Gleis 4 installierten Automa-
ten entlasten. Dort soll es künf-
tig möglich sein, in Euro Fahr-
karten des deutschen Nahver-
kehrs zu kaufen. Zudem möchte
die DB das vorhandene Raum-
angebot in der Schalterhalle des
Bahnhofs Schaffhausen besser
nützen und «zu Kernzeiten» ei-
nen zweiten Verkaufscounter
anbieten.

Dass die DB ihre Kunden un-
gerührt in überfüllten Zügen ste-
hen lässt, bestreitet Reinhold
Willing. Die Deutsche Bahn be-
treibe regelmässig eine «Um-
laufüberwachung», um zu prü-
fen, ob das eingesetzte Wagen-
material der Nachfrage genüge.
Wenn sich kurzfristig eine ver-
stärkte Frequenz abzeichne, ver-
suche man zusätzliche Fahrzeu-
ge einzusetzen, «falls sie verfüg-
bar sind», und nehme selbst teu-
re Leerfahrten in Kauf. Während
des Berufsverkehrs sei das je-
doch nicht möglich, weil dann
keine Reserven vorhanden seien.

In der
Schalterhalle
des Schaffhau-
ser Bahnhofs
möchte die DB
bald einen
zweiten Ver-
kaufscounter
eröffnen, um
die Wartezei-
ten zu
verkürzen.
(Foto:
Peter Pfister)
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«Wir liegen beim Nichtrauchen voll im Trend»
az Ursula Hafner-Wipf, vor der
Wahl in den Regierungsrat ha-
ben Sie unserer Zeitung gestan-
den, dass Sie leidenschaftlich
gerne tanzen und jassen. Kom-
men Sie heute noch auf den
«Schwoof» und zu einem Jass?
Ursula Hafner-Wipf (lacht) Ich
komme noch zu beidem, aber in
sehr grossen Zeitabständen.
Früher konnte ich diesen beiden
Leidenschaften regelmässiger
nachgehen, also mit meinen
Freundinnen alle zwei Monate
auf den Tanz beispielsweise. Seit
ich im Amt bin, ging ich erst
einmal tanzen. An den Anlässen,
die ich als Regierungsrätin besu-
che, wird nicht getanzt. Wenn
ich  einmal an einem Wochenen-
de frei habe, dann möchte ich
das nicht verplanen, denn ich
brauche auch Zeit für mich und
die Familie. Und einen Jass gab’s
kürzlich beim gemeinsamen
Ausflug der Schaffhauser und
der Thurgauer Regierung auf ei-
nem URh-Schiff.

Sie haben vor der Referatsver-
teilung des Regierungsrats im
letzten Herbst das Departe-
ment des Innern als Ihr Wunsch-
departement bezeichnet. Ist es
nun, nach knapp einem halben
Jahr, immer noch Ihr Wunschde-
partement?
Ich kann mit Überzeugung sa-
gen, das ist das Departement, in
dem ich mich wohl fühle. Was in
diesem Bereich passiert, liegt
mir sehr nahe. Schon früher
habe ich mich mit dem Gesund-
heitsbereich, dem Sozialbereich
und dem Ausländerbereich be-
schäftigt. Natürlich gibt es in
diesem Amt einige für mich eher
exotische Abteilungen, aber ich
habe auch nicht mit allen gleich
viel zu tun. Nein, ich fühle mich
ausgesprochen wohl im De-
partement des Innern, die Viel-
fältigkeit ist sehr spannend.

Haben Sie als Regierungsrätin
etwas erlebt, womit Sie als «ge-
standene» Kantonsrätin nun

wirklich nicht gerechnet ha-
ben?
Mein erster offizieller Anlass
war der Besuch einer Militär-
truppe. Das hätte ich mir nicht
gerade als Erstes ausgesucht,
aber es hat sich so ergeben, und
ich musste Heinz Albicker als
Militärdirektor begleiten. Ende
Januar ging ich also zur Panzer-
brigade 11. Wir wurden mit dem
Super Puma nach Bure im Jura
geflogen, und es war eiskalt
dort. Wir fassten einen Kampf-
anzug, und ich durfte sogar in
einen Panzer steigen. Das war
ein Erlebnis, mit dem ich nicht
unbedingt gerechnet habe, aber
auch das war ein interessanter
Anlass. Übers Jahr hinweg müs-

sen die Regierungsrätinnen und
-räte die Anlässe, zu denen sie
eingeladen werden, selektionie-
ren schon aus zeitlichen Grün-
den.

Die Stimmberechtigten haben
im Februar dem neuen Spitalge-
setz zugestimmt, das Sie und
Ihre Fachleute nun umsetzen
müssen. Wie ist hier der Stand
der Dinge? Ist der Spitalrat
mittlerweile gewählt?
Nein. Wir haben den Spitalrat
ganz offiziell in überregionalen
Zeitungen ausgeschrieben. Es
sind  über 120 Bewerbungen
eingegangen. Letzte Woche ist
die Meldefrist abgelaufen, und
jetzt werden die Bewerbungen
von der Gesundheitskommissi-
on des Kantonsrats mit Hilfe
von externen Experten gesich-
tet. Die Anforderungen an den
Spitalrat sind komplex. Gefragt
sind die Fähigkeiten für das Ma-
nagement, die Personalführung,
den Finanzbereich, den juristi-

«Die Kündigung
der Ärzte hat nichts
mit mir zu tun»

Seit fast einem
halben Jahr ist
Regierungsrä-
tin Ursula
Hafner-Wipf
Vorsteherin
des Departe-
ments des
Innern. (Foto:
Peter Leutert)
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Ursula
Hafner-Wipf
War das ein Fest im
Restaurant «Altes
Schützenhaus» Ende
August des letzten
Jahres, als die Sozial-
demokratische Partei
Ursula Hafner-Wipf
als frisch gewählte
Regierungsrätin emp-
fangen konnte! Sie,
sowieso eine Frohna-
tur, strahlte übers
ganze Gesicht. Heute,
fast ein halbes Jahr
nach ihrem Arbeitsbe-
ginn in der Exekutive,
wollen wir herausfin-
den, ob sie ihre Froh-
natur behalten konn-
te. Seit Anfang Jahr
leitet Ursula Hafner-
Wipf das Departe-
ment des Innern, das
mit dem Gesundheits-
wesen, der Sozialhilfe,
den Sozialversiche-
rungen, den Auslän-
derfragen, dem Um-
weltschutz und der
Lebensmittelkontrolle
– um nur ein paar Be-
reiche zu nennen –
wohl das Departe-
ment mit den unter-
schiedlichsten Proble-
men ist. Sie und ihre
Fachleute müssen
zurzeit das Spitalge-
setz umsetzen, damit
es am 1. Januar 2006
in Kraft treten kann.
Einige Wechsel bei
den Ärzten im Kan-
tonsspital haben zu
einer Kleinen Anfrage
im Kantonsrat ge-
führt. Das Spital ist
sowieso eine ständige
Quelle der Unruhe,
und wir wollten wis-
sen, was die noch
neue Regierungsrätin
dagegen tun will.

Ursula Hafner-Wipf,
Mutter einer erwach-
senen Tochter, wohnt
mit ihrem Mann nach
wie vor in Neuhausen
am Rheinfall. (ha.)

schen Bereich, die Kommunikati-
on und die Öffentlichkeitsarbeit
sowie  Kenntnisse in der Gesund-
heitspolitik. Die Wahl des Spital-
rats ist vordringlich, denn er muss
einiges für das nächste Jahr auf-
gleisen, wie beispielsweise den
Rahmen- und Jahreskontrakt  und
die Honorarverträge für die Ärzte.
Das ärztliche Personal wird
bekanntlich künftig privatrecht-
lich angestellt. Ganz wichtig ist
der Leistungsauftrag. Was liefert
uns  das Spital? Wie ist die Abgel-
tung des Kantons? Wir müssen
auch noch die Spitalliste, also die
Liste, mit welchen Spitälern wir
zusammenarbeiten, zusammen-
stellen. Dann bleiben alle Gebäu-
de beim Kanton, das heisst, die
Spitäler zahlen künftig Miete. Das
gibt im Departement des Innern
eine Mehrbelastung, und wir re-
den hier von Millionen, und diese
müssen ja entsprechend wieder
abgegolten werden. Budgetiert
wird nochmals nach dem altrecht-
lichen System, aber wir hoffen,
dass das Gesetz am 1. Januar 2006
umgesetzt werden kann.

Ein paar Kaderärzte im Kantons-
spital haben gekündigt, nun ver-
lässt auch der Chefarzt für Hals-
Nasen-Ohren auf Ende Jahr das
Spital. Der Wechsel hat zu einer
Kleinen Anfrage im Kantonsrat
geführt. Was antworten Sie dem
fragenden Parlamentarier?
Ich kann bei jedem einzelnen Fall
bestens begründen, warum der
Arzt gekündigt hat. Es gibt gute,
nachvollziehbare Gründe für je-
den. Einer hatte eine Berufung in
die Romandie, ein paar gehen aus
Altersgründen, und ein Arzt hatte
ein gutes Angebot von der Hirslan-
den-Klinik. Die Kündigungen ha-
ben hundertprozentig nichts mit
mir zu tun, da kann ich alle beru-
higen. Wir haben mittlerweile
neue Chefärzte eingestellt. Die
Stellen können wieder besetzt
werden.

Der Neue Finanzausgleich NFA
wurde von den Schweizerinnen
und Schweizern angenommen,
und damit ist der Kanton zustän-
dig für die Betreuung der Behin-
derten. Wie geht hier die Arbeit
voran?
Eine interne Arbeitsgruppe arbei-
tet zurzeit aus, was der Kanton al-
les in Angriff nehmen muss. Die

Departementssekretäre erstellen
einen Zeitplan für die Umsetzung,
welche bis 2008 erfolgen muss.
Dieser muss bis im September vor-
liegen. In meinem Departement
sind der Departementssekretär
und der Leiter Gesundheitsamt
zusammen mit den Chefs des So-
zialamts und dem Sozialversiche-
rungsamt daran, die Umsetzungs-
arbeiten für den Behindertenbe-
reich vorzubereiten, das ist der
Riesenbrocken. Es wird ein paar
Gesetzesänderungen geben. Der
Bund gibt in diesem Bereich ge-
wisse Vorgaben, aber schon heute
ist es nicht klar, ob er den Zeitplan

einhalten kann. Sobald der Bund
etwas entschieden hat, wird der
Kanton sofort den Vollzug starten,
damit wir nicht das ganze NFA-
Paket im Behindertenbereich im
Jahr 2007 vollziehen müssen.

Die Schaffhauser Stimmberech-
tigten haben beim Gastgewerbe-
gesetz dem umstrittenen Nicht-
raucherartikel zugestimmt. Wie
will Ihr Departement diesen um-
setzen? Lassen Sie Wirtshäuser
schliessen, in denen weiterhin ge-
raucht wird?
Sicher nicht! Es gibt  fünf Kanto-
ne, die ähnliche Bestimmungen
wie wir haben, darunter auch die

Kantone Zürich, Basel-Stadt und
Baselland. Mit diesen Kantonen
sind wir jetzt im Kontakt. Wir wol-
len von ihnen wissen, welche Er-
fahrungen sie damit gemacht ha-
ben. Daraus ziehen wir ein Fazit,
und dann arbeiten wir gegebenen-
falls Richtlinien aus. Sobald diese
vorliegen, suchen wir den Kontakt
zum Wirteverband Gastro Schaff-
hausen. Die Gastronomie gehört
ja zu meinem Departement. Wir
suchen ganz sicher eine unbüro-
kratische Lösung für dieses Pro-
blem, denn wir sind sehr daran in-
teressiert, dass die Gastwirte ihre
Eigenverantwortung wahrneh-
men. Ich erhielt nach der Abstim-
mung eine Mail eines Gastwirts,
der mir mitteilte, er freue sich
über den angenommenen Nicht-
raucherartikel, denn  in seinem
Lokal gebe es schon Nichtraucher-
tische. So etwas gibt es auch. Wir
liegen damit voll im Trend, das
sieht man an den umliegenden
Ländern.

Sie haben sich als zuständige Re-
gierungsrätin mit einem Leser-
brief für das Gastgewerbegesetz
und den Nichtraucherartikel ein-
gesetzt und wurden dafür von der
SVP öffentlich gerüffelt. Wissen
Sie, was in die Schweizerische
Volkspartei gefahren ist?
Keine Ahnung, denn es steht im
Kommunikationsleitbild des Re-
gierungsrats, dass jedes Mitglied
des Regierungsrats eine Empfeh-
lung abgeben muss zu einer Vorla-
ge, die aus seinem oder ihrem De-
partement kommt. Eigentlich
müsste das der Sekretär oder der
Parteipräsident der SVP wissen.

Regierungsrätin Ursula Hafner-Wipf an einer Pressekonferenz im Sozi-
alversicherungsamt mit Leiter Bruno Bischof.       (Foto: Peter Pfister)

«Wir suchen eine
unbürokratische
Lösung für
die Wirte»

INTERVIEW: BEA HAUSER
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GESUCHT
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VERSCHIEDENES
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Name und Adresse:
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Gönnen Sie sich ein Stück Natur . . .
Beratung, Planung und Ausfüh-
rung von nachhaltigen, natur-
nahen Gartenanlagen, standort-
gerechten Pflanzungen, Baum-
und Heckenpflege.
Für fachgerechte Naturgärten und
alle Gartenarbeiten.

Naturgartenfachmann A. Kessler,
Tel. 052 625 87 77,
www.naturgaertner.ch.
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Spitex.
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handwerklich/technischen Bereich.

Rückenschmerzen?
Werden Stehen, Laufen und das Arbeiten zur Qual?
Bisherige Therapien/Operationen ohne Wirkung? 

Warten Sie nicht länger!
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Peter Kubin
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   & Werbetechnik

www.vmk.sh



Arbeiter-
Baugenossenschaft

Schaffhausen
«Bocksriet»

info@abgs.ch    www.abgs.ch

Die Dienstleistungen des Schweizerischen Verbandes
für Wohnungswesen SVW  sind sehr vielseitig.
Die Angebote umfassen administrative, rechtliche und
bautechnische Beratungen, Weiterbildungen und
Seminare. Für diese ausgezeichnete Unterstützung sind
die Wohnbaugenossenschaften dem Schweizerischen
Verband für Wohnungswesen sehr dankbar.
Der Sektion Schaffhausen und Umgebung gratulieren
wir zum Jubiläum ganz herzlich.

Eisenbahner-Baugenossenschaft
Schaffhausen

Bau- und Wohnbaugenossenschaft
«Rhenania»

Neuhausen am Rheinfall

Auskunft erteilt jeden Montag von 19.00 – 20.00 Uhr
Telefon 052 672 73 85

Auf gutes Fundament gebaut.
Herzliche Gratulation zum Jubiläum.

Neu- und Umbauten
Renovationen, Fassadengerüste

Schaffhausen und Neuhausen a/Rhf.
Telefon: 052 643 53 23 • www.schlatterbauag.ch

Wir gratulieren dem
Verband für Wohnungswesen
zum 75-jährigen Jubiläum
und wünschen alles erdenklich Gute.

Wohnbaugenossenschaft Bundespersonal
Grubenstieg
8200 Schaffhausen
Präsident: Martin Busenhart

Wir gratulieren dem schweizerischen
Verband für Wohnungswesen
ganz herzlich zum
75-jährigen
Jubiläum

Christlichsoziale
Wohnbaugenossenschaft
Neuhausen am Rheinfall

Wir wünschen dem Verband
für die weitere Zukunft
alles erdenklich Gute!

Wohnbaugenossenschaft
«pro Familia»
Präsident: W. Werner
Bodenwiesenweg 2
8232 Merishausen

Lebensqualität dank
altersgerechten
Wohnungen
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Die Schaffhauser Sektion des Verbands für Wohnungswesen feiert ihr 75-jähriges Bestehen

«Die soziale Komponente ist immer noch wichtig»
az Milenko Lekic, die Schaff-
hauser Sektion des Verbandes
für Wohnungswesen feiert mor-
gen ihr Jubiläum. Sie wurde
1930 gegründet, um «das Woh-
nungswesen in gesundheitlicher,
technischer und wissenschaftli-
cher Hinsicht» zu verbessern.
Ist diese Zielsetzung noch aktu-
ell?
Milenko Lekic Ja, unsere Ziele
sind noch dieselben wie 1930.
Heute stehen allerdings die Be-
ratung unserer Mitglieder und
die Hilfe bei der Finanzierung
von Bauvorhaben im Vorder-
grund.

Im Gründungsjahr 1930 gab es
viele Wohnungen, welche eher
düstere Löcher als menschen-
würdige Behausungen waren.
Oft verfügten sie über kein eige-
nes Bad, und manchmal musste
sogar das WC mit den Nachbarn
geteilt werden. Diese Zeiten
sind doch längstens vorbei.
Wohnungen ohne eigenes WC
oder Bad wären heute schlicht
nicht mehr vermietbar. Das gilt
für den genossenschaftlichen
Wohnungsbau genauso wie für
den privaten. Die Grundsatzfra-
ge lautet jetzt: Wie weit soll der
Komfort gehen? Was ist für den
Vermieter und folglich auch für
den Mieter noch bezahlbar? Ge-
rade in diesem Punkt haben die
Baugenossenschaften nach wie
vor eine wichtige Aufgabe zu er-
füllen. Wir bieten in unseren
Liegenschaften Wohnungen zu
moderaten Preisen an, die über
sanierte Küchen, neue Bäder
und neue Fenster verfügen. In
der Regel wurden auch die Bal-
kone vergrössert, das Kinder-
zimmer hat allerdings immer
noch nur elf und die Stube bloss
19 Quadratmeter.

Was ist mit einem strukturellen
Umbau gemeint?
Wenn Sie eine Küche oder das
Bad sanieren, dann greifen Sie
nicht in die Struktur des Gebäu-
des ein. Die Raumaufteilung
bleibt unberührt. Strukturell sa-
nieren heisst darum, innerhalb
eines Wohnblocks Zimmer oder
gar Wohnungen zusammenzule-
gen, um mehr Wohnfläche zu be-
kommen.

Solche Wohnungen haben aber
ihren Preis.
Ja, das ist richtig. Eine Familie
mit einem Bruttoeinkommen
von 4500 Franken wird sie sich
nicht leisten können. Darum
empfehlen wir den uns ange-
schlossenen Genossenschaften,
wenigstens zehn Prozent ihrer
Wohnungen auf einem einfa-
chen Ausbaustandard zu belas-
sen, damit sich auch Leute mit
geringem Einkommen noch ein
Dach über dem Kopf leisten
können.

Die Wohnbaugenossenschaften
wurden in jüngster Vergangen-
heit oft beschuldigt, sie würden
mit ihren tiefen Mieten sozial
schwache Mieterinnen und Mie-

ter anlocken, welche dann die
Sozialhilfe der betroffenen Ge-
meinden strapazierten. Ist die-
ser Vorwurf gerechtfertigt?
Dieser Vorwurf ist nicht ganz
unberechtigt. Wir waren uns die-
ser Tatsache zu wenig bewusst.
Darum wurde gerade Neuhau-
sen mit seinen vielen genossen-
schaftlichen Wohnungen zum
Anziehungspunkt für Familien
und Einzelpersonen mit gerin-
gem Einkommen und den be-
kannten Folgen für die Sozial-
ausgaben der Gemeinde. Diese
Leute kann man aber nicht ein-
fach wegschicken. Ich plädiere
deshalb dafür, dass sich die Ge-
nossenschaften um eine bessere
Durchmischung ihrer Liegen-
schaften bemühen, indem sie
nach wie vor einen Teil ihrer
Wohnungen auf einem beschei-
denen Ausbaustandard halten,
um ihrer sozialen Aufgabe ge-
recht zu werden. Der Rest ihrer
Wohnungen sollten aber so sa-
niert werden, dass sie auch für
Mieter mit mittlerem oder hö-
herem Einkommen attraktiv
sind.

Der Schaffhauser Verband für
Wohnungswesen umfasst gegen-

wärtig 16 Wohnbaugenossen-
schaften, denen insgesamt 1373
Wohnungen gehören. In wel-
chem Zustand sind diese Woh-
nungen?
Etwa 80 Prozent sind saniert,
haben neue Bäder, neue Kü-
chen, ein saniertes Dach, ver-
grösserte Balkone. Bei den
meisten fehlen hingegen die
strukturellen Anpassungen. Wir
sind der Auffassung, dass unsere
Mitglieder jetzt in Etappen an
diese Aufgabe herangehen soll-
ten. Die strukturellen Verbesse-
rungen werden sich allerdings
nur an guten Wohnlagen lohnen.

Was heisst das?
Eine gute Wohnlage kennt wenig
Verkehrslärm, verfügt in gerin-
ger Distanz über Einkaufsmög-
lichkeiten, Anschluss an den öf-
fentlichen Verkehr, Schulen etc.
Hier lohnen sich Investitionen
auf jeden Fall, denn die sanier-
ten Wohnungen lassen sich sehr
gut vermieten. An Durchgangs-
strassen mit hohem Verkehrsauf-
kommen kann man hingegen
Wohnungen selbst dann nicht
vermieten, wenn man viel Geld
in die Sanierung steckt.

INTERVIEW: BERNHARD OTT

Milenko Lekic ist selbstständiger Architekt in Neuhausen und leitet seit 1990 als Präsident die Schaff-
hauser Sektion des Schweizerischen Verbandes für Wohnungswesen.   (Foto: Peter Pfister)

Ist das heute nicht mehr ausrei-
chend?
Nein. Die Fachleute raten uns,
unsere Wohnungen auch struk-
turell umzubauen, um künftigen
Anforderungen gerecht werden
zu können.
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Seit 75 Jahren besteht die Schaffhauser Sektion des Verbands für Wohnungswesen

Preisgünstig und gesund wohnen
Der Schweizerische Verband

für Wohnungswesen mit mehr

als 900 Wohnbaugenossen-

schaften und insgesamt

124’000 Wohnungen steht im

Dienste seiner Mitglieder, die

auf gemeinnütziger Grundla-

ge preisgünstigen Wohnraum

erstellen und bewirtschaften.

Die Schaffhauser Sektion

wurde 1930 gegründet und

feiert morgen ihr Jubiläum.

Die Eisenbahner-Baugenossenschaft (unser Bild zeigt die 1928 erstellte Siedlung im Niklausen) trat als
erste Genossenschaft der Schaffhauser Sektion des Verbands für Wohnungswesen bei.

  (Foto: Peter Pfister)

MILENKO LEKIC

Am 4/5. Mai 1928 hielt der
Schweizerische Verband für
Wohnungswesen (gegründet
1919) die Delegiertenversamm-
lung in Schaffhausen ab. Dieser
Anlass gab den Impuls zur
Gründung einer Schaffhauser
Sektion, wobei einige Schaff-
hauser Firmen schon vorher
Mitglieder des Verbandes gewor-
den waren. Als Initianten zeich-
neten der damalige Baureferent
Emil Meyer und sein Nachfolger
Emil Schalch verantwortlich.
Die Gründung verfolgte als
wichtigstes Ziel, gesunden
Wohnraum zu schaffen.

GROSSES INTERESSE

Die erste Generalversammlung
fand am 10. Februar 1930 statt.
Sie diente in erster Linie der Be-
ratung und Genehmigung der
Statuten. Der Zweckartikel lau-
tete: «Die Sektion Schaffhausen
des SVW bezweckt die Verbes-
serung des Wohnungswesens in
gesundheitlicher, technischer
und wissenschaftlicher Hinsicht.
Die Sektion ist politisch und
konfessionell neutral.»

Das Interesse an der Neugrün-
dung war gross. Bereits am 28.
Februar 1930 meldete sich die
Eisenbahner-Baugenossen-
schaft zum Beitritt an, die bis
heute Mitglied geblieben ist. Ei-
nige Handwerker, die Gesell-

Herzliche Gratulation zum 75. Geburtstag
Unter dem Motto «Gesundes
Wohnen» wurde im Jahre
1930 die Sektion Schaffhau-
sen und Umgebung des Ver-
bandes für Wohnungswesen
gegründet. Die jubilierende
Sektion und ihre angeschlos-
senen Wohnungsgenossen-
schaften haben in den verflos-
senen 75 Jahren den genos-
senschaftlichen Wohnungsbau
vorangetrieben und gesunde
und preisgünstige Wohnungen
bereitgestellt. Im Namen des
Regierungsrates gratuliere ich
dem Verband zum 75-Jahr-Ju-
biläum und danke den Genos-
senschaftern und Vorständen
für ihren wertvollen Einsatz.

Mit dem Wandel vom Agrar-
kanton zum Industriekanton
konnte das Wohnungsangebot
in der Stadt Schaffhausen und
in Neuhausen am Rheinfall
Anfang des letzten Jahrhun-

derts nicht mehr Schritt halten
mit der wachsenden Bevölke-
rungszahl. Die misslichen Un-
terkünfte der Arbeiterschaft
und die überhöhten Mieten
rückten ins Zentrum der sozia-
len Auseinandersetzung und be-
wegten die Gründungsmitglie-
der, das Erstellen von billigen
und gesunden Wohnungen vor-
anzutreiben.

Heute ist die Liegenschaften-
branche aufgrund der veränder-
ten Wirtschaftsstruktur und der
sozio-demografischen Entwick-
lung erneut stark gefordert. Der
massive Abbau von industriellen
Arbeitsplätzen hat in den letzten
30 Jahren die Nachfrage nach
Wohnraum grundsätzlich verän-
dert. Verschiedene Genossen-
schaften haben in den 90er- Jah-
ren die Sanierung ihrer Miet-
wohnungen an die Hand genom-
men. Der grosse Überhang an zu

kleinen Wohnungen und sanie-
rungsbedürftigen Bauten stell-
ten den Verband und die Wohn-
baugenossenschaften sowie
die Investoren und die Politik
vor die Herausforderung, den
Strukturwandel auch im Woh-
nungsbau nachzuvollziehen.
Es geht auch heute darum, für
eine Steigerung der Wohn- und
Lebensqualität in den betroffe-
nen Quartieren zu sorgen. Ich
bin zuversichtlich, dass sich
der Einsatz zur Verbesserung
des Wohnungsbaus und des ge-
sunden Wohnens auch in der
heutigen Zeit lohnen wird. Ich
danke an dieser Stelle insbe-
sondere den Wohnbaugenos-
senschaften für ihre Anstren-
gungen und wünsche dem Ver-
band alles Gute für die Zu-
kunft.

Erhard Meister,
Regierungsrat

Fortsetzung Seite 10
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schaft zur Erstellung billiger
Wohnhäuser, die vorwiegend
von der Schaffhauser Industrie
getragen wurde, die Ärztege-
sellschaft, der Kantonale Haus-
eigentümerverband, Industrie-
vertreter von GF und SIG und
einige Einzelpersonen traten
dem Schaffhauser Verband für
Wohnungswesen ebenfalls bei.

Sehr schnell legten sich je-
doch die Schatten der damali-
gen Weltwirtschaftskrise über
die junge Sektion. Um einige
Franken Beitrag zu sparen, tra-
ten Handwerker, Architekten,
selbst grosse Firmen schon bald
wieder aus. 1938 trat der dama-
lige Präsident, Architekt P. Lutz,
zurück und stellte den Antrag,
die Sektion aufzulösen. Diesem
Vorschlag widersetzte sich der
städtische Baureferent Emil
Schalch energisch. Er schlug
vor, die Verbandsbeiträge zu
halbieren und die Ausgaben zu
reduzieren, damit die vorhan-
denen Strukturen für «bessere
Zeiten» erhalten bleiben könn-

ten. Zugleich wurde Emil
Schalch zum Präsidenten ge-
wählt. Er führte die Sektion in
der Folge zwanzig Jahre lang.

WOHNUNGSNOT

In den Kriegsjahren wurden nur
wenige Wohnungen gebaut, was
nach dem Krieg zu einer grossen
Wohnungsnot führte. Mitten im
Krieg wurden allerdings die Ar-
beiter-Baugenossenschaft sowie
die Baugenossenschaften «All-
mend» und «Mein Heim« ge-
gründet. Die Schaffhauser Sek-
tion erstarkte nach dem Krieg
wieder und setzte sich in der
Folge schwergewichtig aus den
Wohnbaugenossenschaften zu-
sammen. Fachverbände und In-
dustriefirmen konnten bis heute
leider nicht zurückgewonnen
werden.

Die positive Entwicklung der
Sektion erfuhr 1974 durch die
Rezession eine empfindliche
Störung. Viele Gastarbeiter ver-
loren ihre Arbeitsplätze und

mussten unser Land verlassen.
Dadurch standen plötzlich viele
Wohnungen leer. Auch die teu-
ren und neu erstellten Wohnun-
gen konnten nur schwer vermie-
tet werden. Einige Baugenos-
senschaften gerieten in Schwie-
rigkeiten. So konnte 1977 die
Genossenschaft  «Freies Woh-
nen» mit 226 Wohnungen nur
dank der Übernahme durch
eine Bank vor dem Konkurs ge-
rettet werden. In gleichem Jahr
missglückte jedoch die Rettung
der VHTL-Wohnbaugenossen-
schaft und ihrer 496 Wohnun-
gen. In diesem Fall war der Kon-
kurs unvermeidlich.

HÖCHSTSTAND 1976

Anfang der Achtzigerjahre ging
es wieder aufwärts. Der Woh-
nungsbau in unserem Kanton,
bestimmt von der konjunkturel-
len Entwicklung der Region, zog
deutlich an. Vermehrt wurde
jetzt mit Hilfe des Bundes ge-
baut, bis 1993 die Verfügung in

Kraft trat, dass diese Kredite hö-
her zu verzinsen seien. Dieser
Entscheid in der Zeit einer neu-
en Rezession und sinkender Hy-
pothekarzinsen brachte manche
Genossenschaft, die mit Bun-
deshilfe gebaut hatte, in Vermie-
tungsschwierigkeiten.

Die Neunzigerjahre  waren
durch die vermehrte Sanierung
von Altliegenschaften geprägt.
Es entstanden nur noch wenige
Neubauten. Das wirkte sich
auch auf den Mitgliederbe-
stand des Schaffhauser Verban-
des für Wohnungswesen aus. Er
war nach dem Zweiten Welt-
krieg stetig angewachsen, bis
zu einem Höchststand von
2733 im Jahre 1976. Die Ab-
gänge im Jahre 1977 und der
Ausstieg der Immobiliengenos-
senschaft Schaffhausen im Jah-
re 1999 konnten nicht durch
neue Zugänge  kompensiert
werden. Heute zählt die
Schaffhauser Sektion noch
1391 Mitglieder aus 16 Wohn-
baugenossenschaften.

Wir gratulieren der Sektion Schaffhausen

Verband für Wohnungswesen

sehr herzlich zum Jubiläum

und wünschen ein schönes Fest.

Bau- und Wohnbaugenossenschaft

GOLDBERG

Neuhausen am Rheinfall

Wir gratulieren dem Verband
für Wohnungswesen,
Sektion Schaffhausen,
zum Jubiläum

Wir nehmen Ihnen Ihre Sorgen mit den 
Wohnliegenschaften ab 

…und bewirtschaften diese im Mandatsverhältnis. 

Seit vielen Jahren verwalten wir erfolgreich die 
Immobilien unserer Auftraggeber. Zur Arrondierung 
unseres Portefeuilles suchen wir weitere Mandate im 
Raum Schaffhausen. 

Gerne unterbreiten wir Ihnen ein umfassendes 
Angebot. 

SIG Immobilien und Dienste  
Industrieplatz, 8212 Neuhausen 
Telefon 052 674 76 95 Fax 052 674 65 15 
www.sig-id.ch
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsnotiz»
schreiben Autorinnen und Autoren,
deren Meinung sich nicht mit derjeni-
gen der Redaktion decken muss.

Die Weichen sind gestellt. Der
Kanton Zürich hat am 5. Juni ja
gesagt zum neuen Volksschulge-
setz. Die Bevölkerung stellt sich
damit hinter die in den letzten
Jahren erprobten Schulrefor-
men. In vielen Punkten unter-
mauert das Volksschulgesetz,
was zahlreiche Schulen schon
praktizieren. So etwa die gelei-
teten Schulen, die familien-
freundlichen Blockzeiten oder
die professionelle Schulaufsicht.
Eine Zweiklassenschule, wie sie
bei einer Ablehnung gedroht
hätte, ist zum Glück abgewen-
det und die Spiesse der Gemein-
den sind wieder einigermassen
gleich lang. So viel zum erfreuli-
chen Inhalt der denkwürdigen
Abstimmung.

Nun zu den Zahlen. Die über
70 Prozent Ja-Stimmen im Kan-
ton sind ein historisches Ergeb-
nis. Die rund 60 Prozent Ja-
Stimmen im Bezirk Andelfingen
sind es ebenfalls. Warum? Das
Weinland verhält sich gegenü-

 17:7 für eine
moderne

Volksschule

ber Neuerungen und Reformen
im Durchschnitt meist sehr zu-
rückhaltend. Nun lohnt es sich
aber, das Weinland nicht nur ge-
nerell zu betrachten, sondern ei-
nen Blick auf die 24 Gemeinden
zu werfen. Eine schöne Grafik
auf der Frontseite der «Andel-
finger Zeitung» setzte uns am
Montag nach dem Urnengang
schnell ins Bild: Tiefrot einge-
färbt mit 66 und mehr Prozent
Zustimmung leuchten fünf Ge-
meinden im Norden und der Be-
zirkshauptort. An der Spitze lie-
gen Flurlingen (mit sagenhaften
79,1 Prozent), Feuerthalen (mit
75,8) und Dachsen (mit 74,1),
gefolgt von Rheinau (68,5), An-
delfingen (mit 66,4 ) und Lau-
fen-Uhwiesen (mit 66,1 Pro-
zent). Elf Gemeinden haben
pink bis rosa gestimmt, das
heisst, sie haben das Gesetz gut
bis knapp angenommen. Sieben
Gemeinden haben hellgrau bis
dunkelgrau nein gesagt, den
Tiefschlag macht Volken mit

37,6 Prozent Ja-Stimmen. Diese
sehr unterschiedlichen Ergeb-
nisse im Weinland spiegeln die
gegensätzlichen (schul-)politi-
schen Haltungen in den Dörfern
wider: liberal bis progressiv auf
der einen Seite, konservativ
oder reformscheu auf der ande-
ren. Unter dem Strich hat eine
satte Mehrheit der Stimmenden
im Weinland ein deutliches Wort
gesprochen. Mit einem Verhält-
nis von 17:7 bei den Gemeinden
haben wir sogar ein klares
«Ständemehr». Das stimmt
mich im Hinblick auf den Um-
bau der Volksschule zuversicht-
lich. Ich wage sogar die Progno-
se, dass viele, die dem neuen
Gesetz heute noch skeptisch ge-
genüberstehen, spätestens in
zehn Jahren sagen werden: Es
war der richtige Weg.

Käthi Furrer ist Schulleiterin in
Dachsen und SP-Kantonsrätin.

Einen veritablen Coup konnte
die kantonale Wirtschaftsförde-
rung als Veranstalterin der
«Wirtschaftsimpulse Schaffhau-
sen '05» gestern vermelden.  Sie
konnte den österreichischen
Bundeskanzler Wolfgang Schüs-
sel für den Anlass am 30. Sep-
tember im Stadttheater ver-
pflichten. Er wird sich mit einem
Referat mit den Auswirkungen
der Globalisierung auseinander
setzten. Neben Schüssel neh-
men unter anderen noch der
deutsche Wirtschaftsminister
Wolfgang Clement und SPS-
Präsident Hans-Jürg Fehr teil.
Das dürfte «miseel» eine inter-
essante Tagung werden. (ha.)

Am Wochenende hatte das neu-
gierige Fussvolk für einmal Ge-
legenheit, das Schloss Hohen-
lupfen, den herrschaftlichen Sitz
derer von Fürstenberg oberhalb
unserer deutschen Nachbarstadt
Stühlingen zu besichtigen. Ein
«Fürstlich Fürstenbergisches
Gartenfestival» hatte die Adels-
familie angekündigt, und einige
Hundert Leute sind auf den
Stühlinger Berg hochgekom-
men, um das teil- weise recht he-
runtergekommene Anwesen zu
begutachten. Statt einer prächti-
gen Gartenanlage erwartete die
Besucherschar eine mittelpräch-
tige Gartenzubehörausstellung,
verbunden mit einigen Schnell-
imbiss-Angeboten. Fürstlich war
bestenfalls das Eintrittsgeld, das
hoffentlich bald in die Sanierung
der Anlage investiert wird. (ph.)

Keineswegs entschieden ist da-
gegen die Frage, ob die bäuerli-
che Genossenschaft GVS künf-
tig im Herblingertal mit dem
deutschen Discounter Aldi zu-
sammenspannen will. Einerseits
erhoffen sich die GVS-Verant-
wortlichen durch die Nachbar-
schaft von Aldi eine gewisse
Magnetwirkung auch für den ei-
genen Laden, auf der anderen
Seite wäre es blauäugig, zu er-
warten, der Discounter bringe
die hiesigen Landwirte mit sei-
ner Preispolitik wirklich weiter.
Nun sollen die Delegierten des

Ziemlich lange hat uns der FC
Schaffhausen auf die Folter ge-
spannt, bis seine Klassenzuge-
hörigkeit endlich feststand.

Mindestens fünf Spiele lang
stand jeweils die «entscheiden-
de Partie» an, und ebenso oft
mussten die  Schaffhauser Fuss-
ballfans zittern. Nun ist es also
doch noch gut ausgegangen, und
die Gelb-Schwarzen gehören
für mindestens ein weiteres Jahr
zur Nationalliga A. Dazu gratu-
lieren auch wir von der «az»
herzlich. (ph.)

GVS nach einer vertieften Infor-
mation das letzte Wort haben.
Damit gibt der Verwaltungsrat
seinen Leuten eine ziemlich har-
te Nuss zu knacken. (ph.)

Unser treuer Abonnent Albert
Fehr aus Neuhausen hat uns die-
ses herzige Streichholzschäch-
telchen gebracht, das Peter Pfis-
ter fotografiert hat. «AZ» ist
aber leider keine Schwesterzei-
tung (und auch nicht die «Aar-

gauer Zeitung»), sondern eine
«schampar» gute Fressbeiz an
der Rue Mazarine in Paris, wie
uns Albert Fehr versichert. Dem
Vernehmen nach sei es früher
sogar ein Etablissement im Stile
eines «Cabarets» gewesen. Sie
wissen schon ... (ha.)
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Patientenvereinigung Fragile Suisse: grosser Auftritt  in Schaffhausen

Hirnverletzung – die stille Katastrophe
Man sieht nichts, man hört

nichts, man merkt nichts. Aber

es verändert Menschen radi-

kal – und es kann uns alle tref-

fen, Junge und Alte, jederzeit

und überall: In der Schweiz le-

ben rund 100‘000 Menschen

mit einer Hirnverletzung. Je-

des Jahr kommen 20‘000 Per-

sonen jeden Alters dazu. Die

Interessenvereinigung Fragile

Suisse macht in den kommen-

den Tagen Schaffhausen zum

Schauplatz eines grossen Auf-

tritts gegen das Vergessen.

sammenarbeit, im Alltag zu Tage
– und ist schwierig einzuordnen.

Hirnverletzte Menschen er-
fahren heute in der Regel eine
hervorragende Rehabilitation,
dennoch droht das grosse Loch
bei der Rückkehr in den Alltag,
wo nichts mehr zum andern
passt, wo der angestammte Be-
ruf unerreichbar bleibt, die Part-
nerin, der Partner mit Verunsi-
cherung reagiert, die Umwelt
mehr oder weniger verständnis-
los dem oft in seiner ganzen Per-
sönlichkeit veränderten Men-
schen gegenübersteht. Die ver-
letzungsbedingte Konzentrati-
onsstörung erscheint als Unauf-
merksamkeit. Die Unmöglich-
keit, einen Entschluss zu fassen
oder die nächsten Lebensschrit-
te zu planen, geht auf die Ner-
ven, auch wenn man weiss, dass
diese Schwäche mit der Verlet-
zung zusammenhängt.

Die Sprachstörung verleitet
zum fatalen Irrglauben, der
hirnverletzte Mensch sei lang-

sam im Denken geworden, habe
gar seinen Verstand verloren. Ir-
ritierend eine so schwere Stö-
rung wie der Neglect, die dazu
führt, dass die Betroffenen ihre
eine Körperhälfte vollständig
«vergessen», Gegenstände über-
sehen, die Zeitung nicht finden,
die neben ihrer linken Hand auf
dem Tisch liegt. Die Erfahrung,
dass der Bruder, die Schwester,
die Tochter zwar jung ist, aber
nur sehr begrenzt belastbar,
kann zur Annahme verleiten,
der hirnverletzte Mensch sei
faul, zögerlich, zickig. Und
vielleicht, vielleicht simuliert er
ja nur. Vielleicht versteckt sie
sich halt doch ein bisschen hin-
ter ihrer Behinderung. Vielleicht
ist sie gar nicht müde, vielleicht
hat sie einfach keine Lust, sich
zu verabreden ... So kommt zur
unsichtbaren Behinderung die
gesellschaftliche Verletztheit,
der Verlust von Freunden und
Kolleginnen, die Einsamkeit
und die Verzweiflung. Hirnver-

letzung trifft den Kern der
menschlichen Existenz, sie löst,
weil sie uns alle treffen kann,
Angst aus, und sie ist in ihren
Folgen schwierig zu verstehen:
Alles ist möglich, vom Wachko-
ma bis zur leichten Sprachstö-
rung.

HILFE IN DER NOT

Genau da, wo Missverständnis
und Verunsicherung alles noch
schlimmer machen, hakt Fragile
Suisse ein, die Schweizer Verei-
nigung für Menschen mit Hirn-
verletzungen. Die in Schaffhau-
sen lebende Anja Marti-Jilg, seit
einigen Jahren auf der Zürcher
Zentrale des Dachverbandes
zuständig für Öffentlichkeitsar-
beit und Fundraising, erzählt:
Fragile ist 1986 als Selbsthilfeor-
ganisation entstanden und hat
heute rund 6’000 Mitglieder,
was angesichts der 100’000
Menschen mit Hirnverletzungen
und verglichen mit andern Pati-

Hirnverletzung als Realität hinter der Realität – und als alltäglicher Kampf mit schmerzlichen Bildern.
  (Foto: Peter Pfister)

PRAXEDIS KASPAR

Es ist paradox: Die Hirnverlet-
zung ist der weitaus häufigste
Grund für eine im Erwachse-
nenalter erworbene Behinde-
rung – und kein Mensch weiss,
was diese stille Katastrophe im
Kopf bedeutet. Die Hirnverlet-
zung hat 100‘000 Gesichter, al-
lein in der Schweiz. Denn jeden
Mann, jede Frau, jedes Kind
trifft es anders: Der Schlagan-
fall, die Hirnblutung, der Hirn-
tumor, der Unfall mit Hirnver-
letzung ist ein tiefer Einschnitt
im Leben der Betroffenen, ihrer
Angehörigen und ihres ganzen
Umfeldes. Nach der Hirnverlet-
zung ist nichts mehr wie zuvor,
oft bleibt eine Behinderung zu-
rück, die schwer einzuordnen ist
und von allen Beteiligten eine
vollständige Neuorientierung
verlangt – am grundlegendsten
aber von der Person, welche die
Hirnverletzung erleidet: Sie er-
lebt, wie eine vermeintlich si-
chere Lebens- und Wahrneh-
mungsrealität in tausend Scher-
ben zerspringt. Während für die
hirnverletzte Person eine Welt
untergeht, nehmen Aussenste-
hende nach einer Phase der Re-
habilitation oft kaum etwas
wahr. Die Behinderung ist da,
aber sie bleibt oft unsichtbar,
tritt erst im Gespräch, in der Zu-
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Hören, sehen, speisen
Schaffhausen. Es soll, gerade
auch und erst recht, ein Fest
der Sinne sein: Fragile Suisse
bietet in den kommenden Ta-
gen in Schaffhausen Gelegen-
heit zur Auseinandersetzung
mit dem Thema Hirnverlet-
zung. Das Ziel ist Informati-
on, Aufklärung und Geldsam-
meln, eins ist so nötig wie das
andere.

Vom Freitag, 17. Juni (Ver-
nissage um 17 Uhr) bis Don-
nerstag, 30. Juni, zeigen Men-
schen mit Hirnverletzungen
im Schaffhauser Konvent-
haus ihre Bilder und Produk-
te, zum Beispiel die schicken
Blachentaschen aus Kathari-
na Vollenweiders Atelier ...

Am Mittwoch, 22. Juni,

findet in der Aula des Bach-
schulhauses in Zusammenar-
beit mit dem Kneipp-Verein
ein Vortrag zum Thema Hirn-
schlag statt. Es referiert Josef
Dörig aus Goldach, der selbst
einen Hirnschlag erlitten hat.
Beginn 20 Uhr, anschliessend
Diskussion und Apéro.

In Schaffhausen existiert
eine Selbsthilfegruppe für
Menschen mit Hirnverletzun-
gen und deren Angehörige.
Man trifft sich jeden zweiten
Freitag im Monat von 19 bis 21
Uhr im Lindlihuus. Auf dem
Programm stehen Diskussio-
nen über Alltagsfragen und
Freizeitaktivitäten. Kontakt:
Sylvia Mühlebach, Tel. 052
625 64 81.       (P. K.)

entenvereinigungen viel zu we-
nig ist. 1990 wurde der Dach-
verband gegründet, und es
setzte eine Entwicklung hin zur
professionellen Beratung von
Betroffenen und Angehörigen
ein, wie sie heute gepflegt wird:
Fragile bietet in der Deutsch-

dungsangebot der Académie
Fragile Suisse, wo jeweils eine
Person mit Hirnverletzung zu-
sammen mit einer Person ohne
Hirnverletzung den Kurs leitet.
Wie in allen Projekten legt Fra-
gile auch hier besonderen Wert
auf die partnerschaftliche Zu-
sammenarbeit zwischen Men-
schen mit und ohne Hirnverlet-
zung. Wer, wenn nicht die Be-
troffenen können die eigene Le-
bensrealität zur Debatte stel-
len?

Grund für den grossen Auftritt
von Fragile Suisse in Schaffhau-
sen (Programm siehe Kasten) ist
zum einen der Wunsch zu infor-
mieren und das Thema Hirnver-
letzung sichtbar und nennens-
wert zu machen. Zum andern
steckt Fragile Suisse wie andere
soziale Einrichtungen in akuter
Finanznot. Und weil in diesem
besonderen Fall die Ratlosigkeit
der Gesellschaft  etwas mit dem
Geldmangel zu tun hat und um-
gekehrt, will man nun, wie Anja
Marti-Jilg sagt, den Stier bei
den Hörnern packen und sich
zeigen – auf eine Weise, die
nachdenklich, aber nicht traurig
machen soll.

zeigt das Interaktive Theater
Knotenpunkt in der Kammgarn
unter dem Titel «Kopf voran»
Szenen aus dem Leben hirnver-
letzter Menschen und ihrer An-
gehörigen – als Diskussions-
grundlage und in der Hoffnung
auf Gäste, die mitdenken und
mitfühlen. Der Abend beginnt
um 18 Uhr mit einem Apéro,
nach dem Theater um 20.30 Uhr
schliesst sich ein Benefizessen
aus der «Fass»-Küche an, das
eine möglichst sofortige Anmel-
dung auf 044 360 30 60 oder
info@fragile.ch erfordert. Bene-
fizessen und Theater kosten zu-
sammen 75 Franken. Der Abend
steht unter dem Patronat von
Stadt und Kanton Schaffhausen.
Am Donnerstagabend, 23. Juni,

schweiz eine unentgeltliche Hel-
pline an (0800 256 256), die nie-
derschwellig informiert.

Ausserdem vermittelt Fragile
Ratsuchende an geeignete Fach-
personen und Institutionen so-
wie an die elf regionalen Selbst-
hilfe- und Freizeitgruppen für

Betroffene und Angehörige –
eine davon in Schaffhausen. Ein
neueres Projekt ist das begleite-
te Wohnen mit punktueller Un-
terstützung durch Fachperso-
nen, vorerst in Bern und Zürich,
später in der ganzen Schweiz.
Gern genutzt wird auch das Bil-

Name Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten
und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Erscheint wöchentlich
für  nur  150  Franken  im  Jahr.

«schaffhauser az»
Eine richtige Lokalzeitung:



Flüchtlinge. Gottesdienst mit
Pfarrerin Claudia Henne und
Team.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 19. Juni
09.30 Gottesdienst, M. Schweizer, Pfr.,

P. Geugis, Orgel  –  Kollekte:
HEKS-Flüchtlingshilfe

Dienstag, 21. Juni
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Heil-Meditation, HofAckerZen-

trum.

Freitag, 24. Juni (Johanni)
16.30 bis 18.30: Herzliche Einladung zur

öffentlichen  Besichtigung  und
Führung im kirchlichen Rebberg
an  der  Rosenbergstrasse 12.
Apéro für Männer, Frauen und
Kinder.

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 19. Juni
09.30 Gottesdienst Abschluss Bibli-

scher Unterricht

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 19. Juni

09.00 Eucharistiefeier, Pfr. M. Bühler

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Sonntag, 19. Juni

09.30 Steig: Pfr. Markus Sieber, Taufe
von Jule und Tim Kozlowski,
Blockflötenmusik mit Marei Bol-
linger, Predigt zu Johannes 7,
37 ff: Auf der Suche nach der
Quelle, Chinderhüeti.

09.30 Zwingli: Gottesdienst mit Dr.
Alfred Richli.

10.15 St. Johann:   Oekumenischer
Gottesdienst für Gross und Klein
auf  der  Munotzinne,  Thema:
«Brugge baue», Mitwirkende:
Christoph  Cohen,  Gemeinde-
leiter;  Pfr.  Paulus  Bachmann;
Stadtharmonie  Schaffhausen.
Kollekte für’s Lindli-Huus. Apéro.
Der Gottesdienst findet bei jeder
Witterung statt.

11.05 Münster: Gottesdienst im Müns-
ter, Pfrn. Gertrud Weber. Mit-
wirkung des Kirchenchores, Ltg.
Werner Geissberger.

Kollekte: HEKS-Flüchtlingshilfe

Sonntagsschule

Sonntag, 19. Juni

09.30 Steig: Sonntagsschule im Pavil-
lon.

Wochenveranstaltungen

Samstag, 18. Juni

10.00 St. Johann: Marktrast im St.
Johann – eine Viertelstunde Be-
sinnung mit Orgelmusik & Text-
lesungen; zeitgleich «Gschichte-
Märkt für Chind» (im Unterge-
schoss des St. Johann).

Montag, 20. Juni
07.30 AK + SH: Oekumenische Mor-

genbesinnung in der St.-Anna-
Kapelle beim Münster, Martin
Bühler, Pfarrer, Schaffhausen.

20.00 Steig: Im Gespräch mit der Bibel
mit Pfr. Markus Sieber, im Steig-
saal.

Dienstag, 21. Juni
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch).

 Mittwoch, 22. Juni

19.30 Gesamtstädtisch: Kontempla-
tion im St. Johann, Pfr. Ruedi
Waldvogel.

Donnerstag, 23. Juni

09.00 Zwingli: Vormittagskaffee im
Unterrichtszimmer

18.00 Zwingli: Mitarbeitertreffen im In-
nenhof der Zwinglikirche.

Freitag, 24. Juni

15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-
ters- und Pflegeheim Schön-
bühl, Pfr. A. Heieck.

Voranzeige: Samstag, 25. Juni

21.00 Gesamtstädtisch: Orgelnacht
im St. Johann (bis Sonntag 1.00
Uhr): «So und doch immer auch
noch anders» (Kurt Marti) –
Orgelmusik und Kurzlesungen
von K. Marti; Orgel: Ursula
Sulzer, Urs Pfister, Peter Leu,
Stefanie Senn und Marielle
Studer; Lesungen: Martin Edlin,
Pfr. A. Heieck (im UG des St.
Johann stehen während der
ganzen Orgelnacht Erfri-
schungsgetränke und Salz-
gebäck zur freien Verfügung).

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche 19. 6.

10.15 Chapelle du Münster: culte
célébré par M. G. Riquet

Psychiatriezentrum
Breitenau

Samstag, 18. Juni

10.00 Gottesdienst, Pfarrerin Ariane
van der Haegen

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 19. Juni

09.30 «Es gibt zu viele Flüchtlinge» –
sagen die Menschen. «Es gibt zu
wenig Menschen» – sagen die

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Machen Sie es sich mit uns bequem!

René Bührer AG – Möbel – Vorhänge – Bodenbeläge
Rheinfallstrasse 7  CH-8212 Neuhausen am Rheinfall
info@buehrer-wohnen.ch – www.buehrer-wohnen.ch
Telefon 052 672 16 30 – Fax 052 672 16 40

Matratzen, Kopfkissen 
und Komfortzubehör

Die
nächste

Gross-
auflage
der

erscheint
am

15. Sep-
tember
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Die reformierte Kantonalkirche stimmt an der Synode über Gebühren für kirchliche Leistungen ab

Oberhallauer Kirchgemeinde: «Nicht käuflich»
Am kommenden Donnerstag

findet die Sommersynode der

evangel i sch-reformierten

Kantonalkirche in Hallau

statt. Ein sehr umstrittenes

Traktandum sind Bericht und

Antrag über Dienstleistungen

für Nichtmitglieder. Der Kir-

chenstand Oberhallau hat die

Debatte vorweggenommen.

«Die Oberhallauer Kirchge-

meinde will sich nicht kaufen

lassen», heisst es im Internet.

BEA HAUSER

Die «az» hat schon mehrmals
darüber geschrieben: Was sollen
die Kirchen tun mit Leuten, die
zwar aus der Kirche ausgetreten
sind und keine Kirchensteuern
bezahlen, aber trotzdem mit ei-
nem Pfarrer in der Kirche heira-
ten und ihr Kind taufen lassen
wollen? Und wie geht das an ei-
ner Beerdigung? Schwierige
Fragen. Denen geht die Sommer-
synode der evangelisch-refor-
mierten Kantonalkirche vom
kommenden Donnerstag in Hal-
lau nach.

KEIN GELD FÜR LEISTUNGEN

Der Kirchenstand Oberhallau
hat die Debatte nun vorwegge-
nommen, zumindest im Inter-
net. Auf der Seite www.ref-sh.ch
steht an prominenter Stelle ein
Bericht des Oberhallauer Pfar-
rers Lukas Huber mit dem Titel
«Oberhallauer Kirchgemeinde
will sich nicht kaufen lassen». Er
reagiert damit auf den Antrag
der Kommission für  Ausspra-
chesynoden, die fordert, dass
der Kirchenrat eine Gebühren-
ordnung für kirchliche Dienste
für Nichtmitglieder erstellen
soll. Pfarrer Huber meint nun
schlicht: «Der Grundsatz der
neuen Regelung lautet: Die
Kirchgemeinde Oberhallau ist
nicht käuflich; es wird kein Geld

für kirchliche Dienstleistungen
entgegengenommen.» Lukas
Huber betont: «Diese Dienst-
leistungen werden auch nicht er-
bracht für Menschen, die nicht
Mitglieder der reformierten Kir-
che sein wollen.» Wobei Huber
das Wort Dienstleistungen kon-
sequent in Anführungs- und
Schlusszeichen schreibt.

Der Auftrag der Oberhallauer
Kirchgemeinde lässt an Deut-
lichkeit nichts zu wünschen üb-
rig. Wer sich dem christlichen
Glauben zugehörig fühlt und
Mitglied der evangelisch-refor-
mierten Kirche sein will, darf
sich ans Pfarramt richten mit
dem Wunsch nach kirchlichen
Segenshandlungen. Wer nicht
Mitglied sein will, muss das
selbstverständlich auch nicht, er
oder sie soll dann aber konse-
quent Nichtmitglied sein.

SOFORT GÜLTIG

Die neue Regelung trete ab
sofort in Kraft, wie Pfarrer Lu-
kas Huber der «az» auf Anfrage
bestätigt. Der Kirchenstand
Oberhallau hat im Hinblick auf
Nichtmitglieder im Einzelnen
entschieden, dass es keine Taufe
gibt, wenn nicht mindestens ein
Elternteil sowie eine Gotte oder

der Götti reformiert sind. Wenn
nicht mindestens ein Teil eines
Brautpaares reformiert ist, gibt
es keine reformierte Trauung.
Ein Brautpaar könne die Kirche
natürlich benützen, sagt Lukas
Huber, da sie im Besitz der poli-
tischen Gemeinde sei. Die
Brautleute können einen eige-
nen «Zeremonienmeister» mit-
bringen. Aber in diesem Fall ver-
langt die Kirchgemeinde eine
Pauschale von 200 Franken für
die Dienste der Mesmerin.

Sicher nicht ganz leicht fiel
die Entscheidung für die Abdan-
kungen. Der Kirchenstand ent-
schied, dass es keine kirchliche
Bestattung und keine kirchliche
Abdankungsfeier gibt, wenn je-
mand zu Lebzeiten nicht refor-
miert war. Lukas Huber schil-
dert die Überlegung dahinter:
«Der Wille eines Verstorbenen
soll respektiert werden.» Wenn
jemand nicht Mitglied der Kir-
che sei, speziell, wenn er be-
wusst aus der Kirche ausgetre-
ten sei, dürfe man ihn nicht
kirchlich vereinnahmen und
christlich bestatten – kaum sei
ein Mensch gestorben, der sich
nicht mehr wehren könne. «Ich
habe in meinen vier Jahren noch
keine Beerdigung ohne Pfarrer
erlebt, von daher müsste sich

erst ein neuer Ablauf einspie-
len», erklärt Pfarrer Huber der
«az». Mit dem Bestattungsbe-
amten abgemacht sei, dass die
vier Sargträger den Sarg oder
die Urne ins Grab senken ohne
Anwesenheit des Pfarrers. Die
Bestattung sei ja ein ziviler, von
der Gemeinde bezahlter Akt.
Auf Wunsch bietet der Pfarrer
den – reformierten – Angehöri-
gen jedoch eine Trauerfeier in
der Kirche an.

KEIN PROBLEM IN DER STADT

Weil die Kommune die Beerdi-
gung ausrichtet, ist eine pfarrer-
lose Bestattung laut Bestat-
tungsbeamtem Karl Michel pro-
blemlos. «Alle dürfen die Ab-
dankungskapelle im Waldfried-
hof benützten – ob mit oder
ohne Konfession.» Man dürfe
auch Reden halten. Während
der Trauerfeier transportiert das
Friedhofspersonal den Sarg
oder die Urne zum Grab. Dort
können sich Angehörige ver-
sammeln, und auch am Grab
kann reden, wer will. Man kann
sich in der Stadt vollkommen
unkirchlich begraben lassen.
«Aber es kommt höchst selten
vor», stellt Karl Michel nach
langer Erfahrung fest.

Wer nicht reformiert ist, kann in Oberhallau keine kirchliche «Dienstleistung» in Anspruch nehmen.
   (Archivbild: Peter Pfister)



Konkursamtliche
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über den Nachlass der Gertrud
Meier, Leebenstrasse 1, 8215 Hallau, gelangt folgen-
de Liegenschaft zur öffentlichen Versteigerung:

Grundbuch Hallau Nr. 543, 858 m2 Gebäudegrund-
fläche und Umgelände «an der Leebenstrasse» mit
Wohnhaus und Oekonomiegebäude Nr. 276 und
Klein-/Nebenbaute Nr. 276 A (im Dritteigentum).

Konkursamtliche Schätzung: Fr. 365 000.–.

Ort und Zeit der Steigerung: 8200 Schaffhausen,
Safrangasse 8, Sitzungszimmer; Donnerstag, 30. Juni
2005, 15.00 Uhr.

Die Steigerungsbedingungen liegen vom 17. bis 27.
Juni 2005 beim unterzeichneten Konkursamt zur Ein-
sichtnahme auf. Der Ersteigerer hat unmittelbar vor
dem Zuschlag eine Anzahlung von Fr. 20 000.– in bar
oder mit Bankcheck einer schweizerischen Bank
(weder Auslandbank noch Privatcheck) zu leisten. Die
Interessenten werden ausdrücklich auf das Bundes-
gesetz über den Erwerb von Grundstücken durch
Personen im Ausland aufmerksam gemacht.

Die Liegenschaft kann am Donnerstag, 23. Juni 2005,
um 16.00 Uhr besichtigt werden.

8201 Schaffhausen, 19. Mai 2005

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN

Amtlich

Konkursamtliche
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über den Nachlass des Heinz
Rüegg, Zelgstrasse 16, 8212 Neuhausen am Rhein-
fall, gelangt folgende Liegenschaft zur öffentlichen
Versteigerung:

Grundbuch Neuhausen am Rheinfall Nr. 662, 299 m2

Gebäudegrundfläche und Umgelände «uf der Zelg» mit
Wohngebäude Nr. 183, Zelgstrasse 16.

Konkursamtliche Schätzung: Fr. 482 000.–.

Ort und Zeit der Steigerung: 8200 Schaffhausen,
Safrangasse 8, Sitzungszimmer; Donnerstag, 30. Juni
2005, 14.30 Uhr.

Die Steigerungsbedingungen liegen vom 17. bis 27.
Juni 2005 beim unterzeichneten Konkursamt zur Ein-
sichtnahme auf. Der Ersteigerer hat unmittelbar vor
dem Zuschlag eine Anzahlung von Fr. 20 000.– in bar
oder mit Bankcheck einer schweizerischen Bank
(weder Auslandbank noch Privatcheck) zu leisten. Die
Interessenten werden ausdrücklich auf das Bundes-
gesetz über den Erwerb von Grundstücken durch
Personen im Ausland aufmerksam gemacht.

Die Liegenschaft kann am Mittwoch, 22. Juni 2005,
um 15.30 Uhr besichtigt werden.

8201 Schaffhausen, 19. Mai 2005

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN
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Betreibungsrechtliche
Liegenschaftssteigerung
Schuldner und Grundeigentümer: Roland Wirz, Hoh-
lenbaumstrasse 114, 8200 Schaffhausen, und Sand-
ra Wirz, Lindenstrasse 17, 5303 Würenlingen.

Es gelangt folgendes Grundstück zur öffentlichen
Versteigerung: Grundbuch Schaffhausen Nr. 1981,
255 m2 Gebäudegrundfläche und Umgelände «Hoh-
lenbaum» mit Wohngebäude Nr. 1817, Hohlenbaum-
strasse 114.
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 275 000.–.

Die Verwertung erfolgt infolge Betreibung der Grund-
pfandgläubigerin im 1. Rang.

Ort und Zeit der Steigerung: 8200 Schaffhausen,
Safrangasse 8, Sitzungszimmer; Donnerstag, 30. Juni
2005, 15.30 Uhr.

Eingabefrist bis 9. Juni 2005.

Die Steigerungsbedingungen und das Lastenver-
zeichnis liegen beim unterzeichneten Betreibungsamt
vom 17. bis 27. Juni 2005 zur Einsichtnahme auf. Der
Ersteigerer hat unmittelbar vor dem Zuschlag eine
Anzahlung von Fr. 20 000.–  in bar oder mit Bankcheck
einer schweizerischen Bank (weder Auslandbank
noch Privatcheck) zu leisten. Die Kaufinteressenten
werden ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Aus-
land aufmerksam gemacht.

Es ergeht hiermit an die Pfandgläubiger und Grund-
lastberechtigten die Aufforderung, binnen der Ein-
gabefrist dem unterzeichneten Betreibungsamt ihre
Ansprüche an dem Grundstück, insbesondere auch
für Zinsen und Kosten, anzumelden und gleichzeitig
auch anzugeben, ob die Kapitalforderung fällig oder
gekündigt sei, allenfalls für welchen Betrag und auf
welchen Termin. Innert der Frist nicht angemeldete
Ansprüche sind, soweit sie nicht durch die öffent-
lichen Bücher festgestellt sind, von der Teilnahme am
Ergebnis der Verwertung ausgeschlossen. Ebenso
haben Faustpfandgläubiger von Pfandtiteln ihre For-
derungen anzumelden. Die Pfandtitel sind mit der
Forderungsanmeldung einzureichen.

Die Liegenschaft kann am Mittwoch, 22. Juni 2005,
um 16.30 Uhr besichtigt werden.

8201 Schaffhausen, 19. Mai 2005

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN

Absage einer
Liegenschaftssteigerung
Die am 30. Juni 2005 im Konkursverfahren über den
Nachlass des Arthur Odermatt vorgesehene Ver-
steigerung des Grundstückes Grundbuch Neu-
hausen am Rheinfall Nr. 2426 (Garagen) findet nicht
statt.

8201 Schaffhausen, 16. Juni 2005

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN
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Ortsentlastung von Neuhausen als langfristiges Ziel

Verkehrserschliessung auch ohne Grossprojekt
Neuhausen soll sich in den

nächsten Jahren stark verän-

dern. Zwar steht vieles erst als

Idee im Raum, doch im Rah-

men seiner Legislaturziele hat

sich der Gemeinderat viel vor-

genommen. Die Umnutzungs-

pläne der SIG auf dem eige-

nen Industrieareal scheinen

dagegen still begraben.

PETER HUNZIKER

Neuhausen wird momentan von
einer grossen Baustelle geprägt.
Der Bau des Kreisels Scheidegg
und die Belagserneuerung auf
der Schaffhauserstrasse führen
zu Staus, und der Verkehr aus
dem Klettgau wird seit kurzem
quer durchs Dorfzentrum ge-
führt. Bis im Frühling des kom-
menden Jahres soll der Kreisel
gebaut sein. Aber damit wird
man in der Rheinfallgemeinde
nicht einfach zur Tagesordnung
übergehen. Zu viele Aufgaben
stehen noch an. Neben den öf-
fentlichen Bauten im Alters-
heim- und Schulbereich beste-
hen private Pläne wie
beispielsweise das Hotel Belle-
vue, die das Ortsbild verändern
werden.

AREAL-UMNUTZUNG BEGRABEN

Ein grosser und komplexer Bro-
cken ist für die Gemeinde die
Verkehrserschliessung des weit-
läufigen SIG-Areals. Für dieses
Gebiet stellte das Verpackungs-
unternehmen vor zwei Jahren
der Öffentlichkeit stolz eine
ambitiöse Planung vor, derzu-
folge das Gelände mit seinen
vielen einzelnen Industriebau-
ten geradezu umgepflügt und
neu gestaltet werden sollte. In-
nert 20 Jahren, so die damalige
Aussage, sollten Investitionen
von 400 Millionen Franken auf
das Gelände geholt, attraktive
Arbeitsplätze geschaffen und
bis zu 200 Wohnungen gebaut

werden. Der Zonenplan und die
Bauordnung wurden daraufhin
geändert, und dabei wurde
sogar die Frage diskutiert, ob ein
60 Meter hohes Hochhaus auf
dem Areal gebaut werden könn-
te. Gemäss dem Neuhauser
Baureferenten Franz Baumann,
hat die SIG sich von diesen
hochtrabenden Plänen inzwi-
schen zurückgestellt. Offenbar
wurde das Projekt vom neuen
Management ganz einfach als
unrealistisch beurteilt und beer-
digt.

Übrig geblieben sind die Pläne
der Gemeinde, das Areal ver-
nünftig zu erschliessen. «Für
den Gemeinderat hat sich am
Handlungsbedarf nicht viel ge-
ändert», erklärt Baumann.
Dazu gehört die in den Legisla-
turzielen aufgeführte Südum-
fahrung, die vom Industriege-
lände, den SBB-Gleisen folgend,
zum Bahnhof führen soll. Für
Franz Baumann muss dieses Vor-
haben auch im Zusammenhang
mit einer angestrebten Aufwer-

tung des Unterdorfes gesehen
werden. Auch wenn diese Um-
fahrung heute «vorerst noch
eine Vision» sei, wolle er inner-
halb der kommenden vier Jahre
mindestens ein konkretes Pro-
jekt erarbeiten.

OCHSENPLATZKREISEL

Die Südumfahrung ist nur eines
unter mehreren miteinander ver-
knüpften Projekten, die künftig
zur Verkehrsberuhigung des
Dorfzentrums beitragen sollen,
und an denen eine einwohnerrät-
liche Kommission arbeitet. We-
sentlich konkreter und wohl der
erste Schritt auf diesem Weg, ist
der Bau eines Kreisels auf dem
Ochsenplatz. Auf diesem Platz
unterhalb des Altersheims
Schindlergut fliesst heute der Ver-
kehr vom Rheinfall, vom Dorf-
zentrum und von der Klettgauer-
strasse zusammen. «Das wird ein
einfacher Kreisel, nicht so auf-
wändig wie etwa beim Obertor»,
versichert der Baureferent.

Mit diesem Projekt wäre dann
auch so etwas wie eine neue Ver-
kehrsplanung in Bewegung ge-
bracht. Wohl nicht am Ende die-
ser Planung steht die Umgestal-
tung des Industrieplatzes, an der
die Gemeinde gemeinsam mit
der SIG arbeitet. Nachdem die
SIG vor 18 Monaten als Ge-
schenk zum Firmenjubiläum an
die Standortgemeinde ein Pro-
jekt inklusive künstlerischer Aus-
schmückung vorgestellt hatte,
stockte die Geschichte plötzlich.
Aus SIG-Kreisen vernahm man
Kritik an der mangelnden Unter-
stützung durch die Gemeinde.
Nun sei das Problem ausge-
räumt, versichert Franz Bau-
mann, und man arbeite wieder
gut zusammen. Fest steht
inzwischen auch, dass das mar-
kante Produktionsgebäude am
Industrieplatz nun doch nicht ab-
gebrochen wird. Pläne, die eine
gemischte Umnutzung vorsehen,
zu der auch Wohnraum gehört,
sind erarbeitet, letzte Abklärun-
gen werden zurzeit gemacht.

Am Industrieplatz entsteht wieder Bewegung. Das leer stehende SIG-Produktionsgebäude soll nun
doch nicht abgerissen werden.   (Foto: Peter Pfister)



Freundliche Wohnungen suchen 
freundliche Mieter! 
Sonnige, helle  

3-Zimmerwohnung
mit Balkon

Mietzins Fr. 940.– inkl. NK 

2-Zimmerwohnung
mit Balkon

Mietzins Fr. 570.– inkl. NK
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Wäre das etwas für Sie? 

w w w . l i e g e n s c h a f t e r . c h

Die Liegenschafter  AG
Andrea Gaudenzi
Ruchstuckstrasse 21
8306 Brüt t isel len
Tel :  044 805 93 46
andrea.gaudenzi@liegenschafter.ch

norm holz bau ag
Zimmerei · Schreinerei · CNC-Bearbeitung
CH-8262 Ramsen Tel. 052 743 16 16    Fax 052 743 16 19
Sonnenstrasse 435 E-Mail: normholzbauag@bluewin.ch 

www.norm-holz-bau.ch

Starke Leistungen…
Sämtliche Zimmerarbeiten

Fachbetrieb für «STEKO»-Holzbausystem
www.steko.ch

Sämtliche Schreinerarbeiten / Küchenbau

30 J A H R E
Preisig Uhren

Grosse Sommer-Service-Aktion
1. Juni bis 30. August

Batteriewechsel
für Armbanduhren

Fr. 10.–
statt 17.–

Vordergasse 70
Tel. 052 624 22 30
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Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

Im Auftrag der «La Suisse» Ver-
sicherungen vermieten wir an
der Vordergasse 41 per sofort/
nach Vereinbarung Galerie-
wohnung auf zwei Ebenen,
Küche, Bad/WC.

2-Zimmer-Wohnung
955 CHF/Mt., inkl.

Zu verkaufen

Schwyzerörgeli
diat., 8 Bässe, in Koffer, Fr. 400.–

1 elektr. Brezeleisen
Fr. 100.–

Telefon 052 672 53 00

Terminkalender

Senioren
Naturfreunde
Schaffhausen.
Mittwoch, 22. Juni.

Leichte Wanderung

Gfenn-Greifensee,

21/2 Std., Verpflegung

aus dem Rucksack.

Treffpunkt: 9.30 Uhr,

Bahnhofhalle, 9-Uhr-

Pass lösen.

SP Stadt
Schaffhausen,
Mittwoch, 29. Juni. Par-

teiversammlung, Res-

taurant Falken, 20 Uhr.

H E U T E

S T E H E N  W I R

S C H O N  W I E D E R  

I N  D E R  

Z E I T U N G !

A M P L AT Z .  8 2 0 0  S C H A F F H A U S E N
T E L E F O N 0 5 2 6 3 4 0 3 4 6
W W W. U D - S C H A F F H A U S E N . C H
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Eine Ostumfahrung ist inakzeptabel
Als ob der A4-Verkehr westlich
der Stadt und auf der Rhein-
uferstrasse nicht schon genug
wäre, plant der Kanton anschei-
nend im Verein mit den Pla-
nungsämtern des Thurgau und
Zürichs  eine Schandtat, die ih-
resgleichen sucht. Während man
sich im kantonalen Tiefbauamt
einerseits zu Recht darum be-
müht, mit dem Galgenbucktun-
nel Neuhausen vom Verkehr zu
entlasten, schreckt man, was die
Stadt und die Rheinlandschaft
östlich der Feuerthalerbrücke
angeht, ganz offensichtlich vor
keinem Planungsblödsinn zu-
rück, um hervorragende Wohn-
lagen an der Rheinhalde, wert-
volle Naturlandschaften am
Hochrhein oder Kulturland in
Gennersbrunn zu opfern.

Als die Herren Ingenieure auf
Geheiss des Baudirektors noch
kurz vor Veröffentlichung ihrer
Beton verheissenden Planungs-
spiele im Stadtrat vorsprachen,
habe ich mir erlaubt, Klartext zu
reden. Ich tue es auch heute,
und es ist mir bitter ernst: Auf-
hören, und zwar subito!

Es gibt dafür wichtige Argu-
mente: Erstens sind die öffentli-
chen Mittel in Bund, Kanton
und Gemeinden so knapp, dass
man sich auf wirklich machbare
Lösungen zur Verbesserung des

Ziel- und Quellverkehrs kon-
zentrieren sollte. Rheinüber-
querungen bei der Petri oder
zwischen Rheinhalde und Lang-
wiesen sind unsinnig. Ebenso
unsinnig wie die Wiederauflage
der Scharenautobahn oder eine
Tunnelvariante unter – oder
durch? – den Grundwasserstrom
bis zum Anschluss Herblingen.
Die Wasserfassungen auch in
Neuhausen und weiter westlich
der Stadt Schaffhausen wären
aufs Äusserste gefährdet.

Praktisch sämtliche der aufge-
zeigten Varianten zerstören
wertvolle Lebensgrundlagen für
die Stadt und die Anrainerge-
meinden beidseits des Ufers.
Unser touristisches Kapital – die
Rheinlandschaft oberhalb des
Kraftwerks – wird in Mitleiden-
schaft gezogen, ganz zu schwei-
gen vom Sicherheitsrisiko und
der Verschlechterung des Mikro-
klimas auch östlich der Stadt.

Drittens lassen die nun publi-
zierten Varianten jegliche Opfer-
symmetrie unter den drei betei-
ligten Planerkantonen vermis-
sen. Ohne mit der Wimper zu
zucken, hat man sich von einem
Anschluss an die Hemishofer-
brücke verabschiedet, die noch
immer als Beweis genialer Fehl-
planung in der Landschaft steht.
Aber um diesen Betonbalken

erschliessen zu können, müss-
ten sich die Thurgauer und Zür-
cher etwas mehr bewegen.
Dafür hat der Schaffhauser Pla-
nungselan offenbar nicht ausge-
reicht. Allemal reichte es aber,
der Stadt für die Zukunft das zu
vermiesen, was man den Neu-
hausern – meines Erachtens zu
Recht – wieder verschaffen
möchte: anständige Wohnlagen,
die mit dem öffentlichen Ver-
kehr exzellent an den Wirt-
schaftsraum Zürich angeschlos-
sen sein werden, wenn der Gal-
genbuck einmal untertunnelt
ist.

Hat die Einäugigkeit gar Sys-
tem? Wie viel gilt die Stadt ge-
wissen Leuten in der Kantons-
regierung? Dass damit der Kan-
ton seine These «starker Kan-
ton, starke Stadt, starke Ge-
meinden» selber Lügen straft,
wird überdeutlich. Eine Stadt,
die von allen Seiten durch
Hochleistungsstrassen einge-
kesselt ist, verliert massiv an
Entwicklungspotenzial. Was
nun als Machbarkeitsstudie ver-
tieft und mit Bundesmitteln vor-
angetrieben werden soll, ist nur
schon deshalb eine Dummheit,
weil sich damit der Kanton
durch Aushöhlung der Zu-
kunftschancen der Stadt
letztlich selber schadet. Diese

Varianten sind nicht machbar,
weder politisch, noch technisch,
noch finanziell! Hier fehlt den
Verantwortlichen zumindest
der Mut, möglicherweise auch
der gesunde Menschenverstand,
solche planerischen Totgebur-
ten zu verhindern. Ich fordere
daher alle Beteiligten auf, dem
Unsinn ein Ende zu bereiten
und unnötigen Streit und Mit-
telverschwendung zu vermei-
den. Die eingesparten Mittel
können sinnvoller in den Aus-
bau der Doppelspur nach Zü-
rich investiert werden, der
schon viel zu lange auf sich war-
ten lässt. Der Ziel- und Quell-
verkehr der Zukunft wird nur
sinnvoll durch einen Ausbau der
Bahnangebote und ein attrakti-
ves Netz des öV bewältigt wer-
den können. Wer am Vorabend
sich abzeichnender internatio-
naler Treibstoffkrisen und der
massiven Verteuerung fossiler
Energien noch immer nur an
den Bau neuer Strassen denkt,
liegt falsch. Er wird unserem
schon heute als «Wendeplatz»
Zentraleuropas zugepflasterten
Land einen Bärendienst erwei-
sen. Es wird jetzt Zeit, umzu-
denken und sich auf das Wesent-
liche zu konzentrieren.

Marcel Wenger,
Stadtpräsident

STELLUNGNAHME

Rechnung zufrieden stellend
Nächsten Montag kann der
Kantonsrat den erfreulichen Ab-
schluss der Staatsrechnung
2004 beraten. Die letztmals in
der Verantwortung von SP-Re-
gierungsrat Hermann Keller er-
stellte Rechnung schliesst er-
freulich gut ab und weist
schwarze Zahlen auf. Entspre-
chend gross ist die Zufrieden-
heit und Genugtuung der sozial-
demokratischen Fraktion.

Schöne Erfolge sind meistens
das Resultat einer guten Teamar-

beit. Wir danken deshalb allen
Mitarbeitenden der Verwaltung
für die geleistete, grosse Arbeit.
Es ist uns bewusst, dass zusätzli-
che Sparanstrengungen in Form
von Sparpaketen und Entlas-
tungsprogrammen, begleitet
von entsprechenden Projektar-
beiten, eine zusätzliche Belas-
tung bedeuten und besondere
Motivation verlangen.

Die SP-Fraktion ist nach wie
vor überzeugt, dass künftig
nicht einfach nur gespart wer-

den darf. Wesentliche Anteile
des Nationalbankgoldes und der
Mittel aus dem Teilverkauf des
EKS müssen dringend in zu-
kunftsweisende, innovative und
nachhaltig wirkende Projekte
investiert werden. Damit wer-
den am ehesten gute Vorausset-
zungen für wirtschaftliche Ent-
wicklung und für künftige posi-
tive Rechnungsabschlüsse ge-
schaffen.

SP-AL-Fraktion des Kantons-
rates, Martina Munz, Hallau

Dank an den
Skiclub
Anlässlich des 100. Geburtstags
des Skiclubs Schaffhausen wur-
den wir am letzten Sonntag in
dessen Skihütte oberhalb
Krummenau eingeladen. Der
Skiclub hat uns nicht nur mit ei-
nem T-Shirt des Klubs be-
schenkt, sondern uns bei strah-
lendem Wetter fürstlich bewir-
tet. Der Skiclub bescherte uns
einen unvergesslichen Tag in sei-
ner Skihütte. Dafür bedanken
wir uns herzlich.

Klientinnen und Klienten des
Wohnheims Ungarbühl



Evang.-ref. Kirche
des Kantons Schaffhausen

Sommersynode
vom 23. Juni 2005, 08.15 Uhr,
im Rest. Gemeindehaus (Saal),
Hallau

Wichtigste Geschäfte:

Geschäftsbericht/Jahresrechnungen/
Pfarrstellendekret/Antrag Dienste für
Nichtmitglieder

Die Verhandlungen sind öffentlich.
Jedermann ist herzlich eingeladen.

Der Präsident: Eugen Stamm

Ein paar Kilo zu viel?
HOODIA-KAKTUS-Tropfen, 
der neue HIT!
Lassen Sie sich bei uns 
beraten.

DTP mit
langjähriger Erfahrung
sucht neue berufliche
Herausforderung im IT-Bereich.

IT-SIZ-Ausbildung und
Orientierung im Gesundheits-
wesen und Bildungswesen
abgeschlossen.
Persönlichkeit: zuverlässig, kreativ,
flexibel.
PC/IT-Kenntnisse: Office-Paket
(sehr gut), div. andere Programme
auch (Web, Grafik).

Ich würde mich freuen, von Ihnen
zu hören.
Tel. 052 672 26 93
oder 076 322 26 93.

HOCHBAUAMT DER STADT
SCHAFFHAUSEN
BAU- UND FEUERPOLIZEI

Die Stadt Schaffhausen sucht
zur Ergänzung des Mitarbeiterstabes bei der Bau-
und Feuerpolizei eine/einen

SACHBEARBEITERIN/
SACHBEARBEITER FEUERUNGS-
UND BAUKONTROLLE

Das Arbeitsfeld umfasst die weitgehend selbststän-
dige Bearbeitung der genannten Kontrollen. Sie
arbeiten in einem kleinen Team.

Sie sind Feuerungskontrolleur/in mit Eidg. Fachaus-
weis oder Service-Techniker/in Fachrichtung Feue-
rungsanlagen mit Zusatzausbildungen SMZ-Module
AT 1, AT 2 und MT 2, mit Berufserfahrung.

Die Tätigkeit setzt eine Weiterausbildung zum Kom-
munalen Brandschutzexperten VKF voraus. Dieser
Lehrgang kann gegebenenfalls während der Ein-
führungszeit absolviert werden.

Der Stellenantritt erfolgt nach Vereinbarung.
Bewerbungen mit Referenzangaben sind bis zum
08. Juli 2005 an das Hochbauamt der Stadt Schaff-
hausen, Münstergasse 30, 8200 Schaffhausen, zu
richten.

Auskünfte erteilt Ihnen Stadtbaumeister U. Witzig,
Tel. 052 632 53 81 oder per E-Mail
ulrich.witzig@stsh.ch

STADTSCHULRAT
Vorstadt 43
8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 53 35

Für unsere städtischen Schulen suchen wir je eine

REALLEHRPERSON
Realschule Altstadt
Pensum: ca. 70% (u. a. Informatik)
Eintritt: 1. August 2005

Auskunft: Christof Stadler / Stefan Corni, Vorsteher
Tel. 052 625 47 21 /  E-Mail: osaltstadt@schulensh.ch

SEKUNDARLEHRPERSON PHIL. I
Sekundarschule Gega
Pensum: ca. 80% (vom 1. 8. 2005–30. 4. 2006
Pensum: ca. 40% (vom 1. 5. 2006–31. 7. 2006
Auskunft: Ursula Ambühl, Vorsteherin
Tel. 052 625 21 05 /  E-Mail: osgega@schulensh.ch

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne das Schulamt der
Stadt Schaffhausen, Tel. 052 632 53 35, E-Mail:
werner.baechtold@stsh.ch

Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen Unter-
lagen, Foto und Handschriftprobe richten Sie bitte bis
27. Juni 2005 an den Stadtschulrat Schaffhausen, Vor-
stadt 43, 8200 Schaffhausen.

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 23. Juni 2005, 19.00 Uhr
Restaurant Gemeindehaus

Traktanden:
1. Protokoll der Sitzung vom 12. Mai 2005
2. a)  Vernehmlassung des Gemeinderates zu «sh.auf»

b)  Zusammenarbeit unter den Reiatgemeinden
     – Vorstellung der Projektleitung

3. Bauabrechnung Schulhaus Recken
4. Streusalzsilo – Kreditantrag
5. Neues Submissionsreglement – Beantwortung

Interpellation R. Egli
6. Begründung von Motionen und Interpellationen

a) Motion «25 Jahre Bibliothek bei der Bach-
brücke», Peter Marti

b) Motion «Steuern zum Kanton», Daniel Wanner
c) Motion «Erhaltung des Kulturgutes Kesslerloch»,
    Paul Zuber
d) Interpellation «Auftragsvergaben von Planungs-

aufträgen», Christian Bareiss
7. Informationen aus dem Gemeinderat
8. Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident

Peter Kunz

Die nächste Grossauflage

der                                       erscheint am

15. September

Wochenmarkt-

bericht

vom Dienstag,
14. Juni 2005

Buschbohnen kg 12.–;
Fenchel kg 5.–; Karot-
ten kg 2.40; Krautstiele
kg 6.–; Lattich kg 4.50;
Lauch, grün, kg 5.–;
Rhabarber kg 5.–;
Sellerieknollen kg 5.–;
Spargeln, grün, kg
14.–; Spinat kg 7.–;
Fleischtomaten kg 5.–;
Tomaten, gew., kg 4.–;
Tomatenzweig kg 6.–;
Zwiebeln, gelb, kg
2.40. Kohlgemüse:
Blumenkohl kg 4.–;
Broccoli kg 5.–; Kohl-
rabi Stück 1.50; Rot-
kabis kg 2.50; Weiss-
kabis kg 2.50; Wirz kg
4.–. Salate: Eichen-
laub/-blattsalat kg 4.–;
Eisberg kg 4.–; Kopf-
salat, grün, Stück, 1.50;
Lollo, rot, kg 6.–; Ran-
den, ged., kg 3.–; Ra-
dieschen, Bund 1.50;
Rucola kg 20.–; Salat-
gurken kg 1.60. Kartof-
feln: Bintje kg 1.20;
Nicola kg 2.50. Kern-
obst: Äpfel Golden I
kg 3.50; Äpfel Jonagold
kg 3.80; Äpfel Maigold
kg 4.–; Äpfel übrige I
Inland kg 3.–; Birnen
Conférence kg 3.80.
Beeren: Himbeeren kg
36.–.



Donnerstag
16. Juni 2005 FOTOGRAFIE  21

VON ROLF BAUMANN

Noch geschlossen, aber in einem wahnwitzigen
Tempo fährt das Feld der Tour de Suisse den
«Opfertshofer» hoch. Da bleibt jedem «Hobby-
gümmeler» sprichwörtlich die Spucke weg.



Viel Kraft
durch
claro-Saft
claro Orangen-Säfte
claro Grapefruit-Saft
claro Orangen-Sirup
claro Grapefruit-Sirup
claro Holunderblüten-Sirup

Jetzt zu Sommer-Aktionspreisen

claro Weltladen
Webergasse 48
Schaffhausen
Tel. 052 625 72 02

claro Weltladen
Thayngen
Biberstrasse 15
Tel. 052 649 28 58

It's fair trade.

Unterstadt 22 8202 Schaffhausen Tel. 052 634 04 04
Vordergasse 74 8201 Schaffhausen Tel. 052 634 04 15
Marktplatz 8450 Andelfingen Tel. 052 317 24 72
Zentralstr. 57/63 8212 Neuhausen Tel. 052 675 58 58
info@sauterag.ch Fax 052 634 04 19

Unglaublich !!!

nur 1199.–

DMR-E 95H

DVD-Recorder mit 160-GB-Festplatte

– DVD-Recorder mit 160-GB-Festplatte
– Bis zu 284 h Aufnahmekapazität
– SD-Karteneingang
– Wiedergabe von DVD-R/-RAM

DVD-Video, DVD Audio
CD, Video-CD, CD-R/-RW und MP3

– Zeitversetztes Fernsehen möglich
– Schnelles Überspielen von HDD-DVD
– DV-Eingang (Digital-Camcorder)

Sie sparen Fr. 300.–

statt 1499.–

Grubenstrasse 108
8200 Schaffhausen
Tel. 052 674 09 90
Fax 052 674 09 99
www.pcds.ch, verkauf@pcds.ch

AKTION Kabel-TV-Internet!!!

• 3 Monate gratis surfen
• Gratis-Kabelmodem
• Gratis-Aufschaltung
• Gratis-E-Mail-Adresse

Anmeldung und Abholung an der Grubenstrasse 108 in Schaffhausen 
Gratis-Parkplätze vor dem Haus. Bushaltestelle Gruben.

«DER» Kabel-Internet-Provider 

im Kanton Schaffhausen

Frühlings-Aktion!

Lernschwierigkeiten/  

   Lernstörungen? 
    

   Wir helfen bei:  
ADS/HKS- Syndrom 

Konzentrationsstörungen 

Lese-/Rechtschreibschwäche   

Legasthenie 

Rechenschwäche/ Dyskalkulie         

Lernblockaden  

Hochbegabung 

Leistungsverweigerung 

Schul- und Prüfungsängste 

Motivationsprobleme 

 

Kostenlose Erstdiagnostik 

 Marcel Stüssi 

Institut für ganzheitliche Friedhofweg 4 

Lerntherapie und Diagnostik 8226 Schleitheim 

www.memory-lerntherapie.ch Tel: 052/ 680 22 21 

Marktnotiz: Preisig Uhren liefert die offizielle Schützenuhr 2005

Die Uhr zum Eidgenössischen Schützenfest
in Frauenfeld kommt aus Schaffhausen
Preisig Schaffhausen ist offizieller Lieferant der traditionellen
Schützenuhr zum grossen Eidgenössischen Schützenfest, welches in
den kommenden zwei Wochen in Frauenfeld stattfindet. Die Haus-
marke «Preisig Schaffhausen» reiht sich damit in die Liste ganz renom-
mierte Manufakturen wie Longines, Omega oder IWC ein.
Speziell für das Eidgenössische Schützenfest in Frauenfeld hat Uhr-
macher Ueli Preisig eine limitierte Serie der Modelle «Day-Date»
(Herrenuhr), «Lady» (Damenuhr) und «Leader» (Chronograph) herge-

stellt. Alle Modelle werden in Handarbeit mit einer Jubiläums-
gravur versehen. Die Armbanduhren verfügen über ein fein deko-
riertes, mechanisches Uhrwerk mit automatischem Aufzug. Ein
Volltreffer für jeden Schützen und andere Liebhaber des mechani-
schen Uhrmacherhandwerks.
Die Verbindung von klassischen Zeitmessern mit einem unver-
gesslichen Anlass hat bei Preisig Uhren Tradition: Schon zur 500-
Jahrfeier wurden im Atelier an der Vordergasse 70 Armbanduhren
mit speziellem, silbernen Jubiläums-Zifferblatt in Handarbeit her-
gestellt.
Das SH 500-Jubiläumsmodell ist seit Jahren ausverkauft und hat
heute respektablen Sammlerwert.



Donnerstag
16. Juni 2005 MIX  23

Regierung
«erstaunt»
Schaffhausen. Mit Er-
staunen hat der Regie-
rungsrat von der Stel-
lungnahme des Schaff-
hauser Stadtpräsiden-
ten zur Problematik
der A4-Stadtdurchfahrt
Kenntnis genommen
(vgl. Seite 19, die
Red.). Aufgrund der
Verkehrsprognosen ist
zu erwarten, dass die
zweispurige Tunneltan-
gente durch die Stadt
in absehbarer Zeit die
Kapazitätsgrenze er-
reicht. Es ist deshalb im
Sinne einer voraus-
schauenden Planung
notwendig, rechtzeitig
Überlegungen anzu-
stellen, wie verhindert
werden kann, dass bei
Erreichen dieser Kapa-
zitätsgrenze der Ver-
kehr ausweicht und
sich irgendwie durch
die Stadt Schaffhausen
oder Neuhausen am
Rheinfall den Weg
sucht. Ziel der gemein-
sam erarbeiteten Stra-
tegieplanung der Kan-
tone Zürich, Schaff-
hausen und Thurgau so-
wie der angrenzenden
deutschen Nachbarn ist
es deshalb, einen Ver-
kehrskollaps im Knoten
Schaffhausen zu ver-
hindern. Die in Angriff
genommenen Pla-
nungsarbeiten liegen
somit insbesondere im
städtischen Interesse.

Von einem «Zangen-
angriff» auf die Stadt
Schaffhausen könne
also keine Rede sein –
im Gegenteil, schreibt
die Exekutive. Im Übri-
gen würden wie ge-
plant am 27. Juni die
Medien zuhanden der
Öffentlichkeit über die
vorgenommene Analy-
se und das weitere Vor-
gehen informiert wer-
den. (Pd.)

Ritter der Strasse ausgezeichnet

Nach der Auseinandersetzung um den «Wohnpark West»

Hoffen auf nette Nachbarn
Vor einem Jahr erregte ein Bau-

vorhaben in Thayngen die Ge-

müter. 270 Unterschriften wur-

den gesammelt, um die Einwen-

dungen der Nachbarn gegen die

Errichtung von drei Wohnblocks

zu bekräftigen. Inzwischen sind

die Bauarbeiten in vollem Gan-

ge, die Zufriedenheit der An-

wohnerschaft hält sich

weiterhin in Grenzen.

PETER HUNZIKER

Im Quartier Silberberg wachsen
langsam drei Mehrfamilienhäuser
aus dem Boden. Drei Häuser, die
vor einem Jahr noch zu erregten
Diskussionen geführt haben. «To-
tal überdimensioniert» sei das
Projekt, erklärte die Bewohner-
schaft der angrenzenden Doppel-
einfamilienhäuser, die die Wohn-
qualität ihres Eigentums in Ge-
fahr sahen. Dass vor ihren Fens-
tern 36 Mietwohnungen entste-
hen, erfuhren die Einfamilien-
hausbesitzer teilweise gerade
einmal vier Monate, nachdem sie
ihr neues Eigenheim bezogen hat-

ten. Aufgeschreckt von den Plä-
nen, taten sich die jungen Famili-
en am Lohningerweg zusammen,
verfassten eine Einwendung und
sammelten Unterschriften. Damit
standen sie allerdings auf verlore-
nem Posten. Franziska Schmid,
die seit sieben Jahren hier wohnt,
erzählt, dass schon das von ihrein-
geholte Rechtsgutachten ihrem
Anliegen kaum Erfolgschancen
einräumte. Rückblickend sagt sie,
sei es wohl am eigenen Architekt
gewesen, aufzuzeigen, dass er
eine solche Bauentwicklung
überhaupt möglich wäre. Dem
Planer der Mehrfamilienhäuser,
Reto Wunderli, sei so gesehen
nicht vorzuwerfen, dass die 7‘000
Quadratmeter vor ihren Fenstern
mit zweckmässig gestalteten Häu-
sern zonenkonform überbaue,
bestenfalls hätte man etwas Schö-
neres als drei Betonwürfel vorse-
hen können.

Reto Wunderli hatte sich nach
der Auseinandersetzung seiner-
seits bemüht, eine einvernehmli-
che Lösung zu finden. So wurde
einer der drei geplanten Wohn-
blocks um vier Meter versetzt, um
den Schattenwurf geringer zu hal-
ten. Auch an der gemeinsamen
Grundstücksgrenze habe er durch

bauliche Massnahmen klare Ver-
besserungen erreicht.

Dass bei der Gemeinde an den
neuen, qualitativ guten Wohnun-
gen Interesse besteht, unter-
streicht Baureferentin Theres Sorg
ebenso sehr, wie den Umstand,
dass der Gemeinderat bei einem
Baugesuch, das alle rechtlichen
Bedingungen erfülle, keine Hand-
habe hätte, die Baubewilligung zu
verweigern.  Im Gegenteil: In
Thayngen ist man froh, dass ein
Investor seine Mittel im Dorf ein-
setzt. In Thayngen werden vor al-
lem Eigentumswohnungen und
Einfamilienhäuser gebaut. «Für
Mietwohnungen besteht jedoch
ein ausgewiesenes Bedürfnis»,
versichert die Baureferentin. Zu-
frieden ist man im Gemeindehaus
zudem, dass die Überbauung an
die zentrale Holzschnitzelheizung
angeschlossen wird.

Zurück bleiben Anwohnerinnen
und Anwohner, die sich ganz ein-
fach mit ihrer neuen Nachbar-
schaft arrangieren müssen. Für
Franziska Schmid ist wichtig, dass
die Gruppe alles unternommen
hat – wenn auch erfolglos –  um
das Unvermeidbare zu vermeiden.
«Jetzt hoffen wir einfach auf nette
Nachbarn im Wohnpark West.»

Aus den Händen von Verkehrspolizei-Chef Philipp Dörig durfte Kurt
Hostettler die Ehrenurkunde in Empfang nehmen. (Foto: Peter Pfister)

Schaffhausen. Vorgestern Dienstag
wurde Kurt Hostettler im Rahmen
einer kleinen Feier mit der Ehren-
urkunde ausgezeichnet. Der be-
herzte SBB-Mitarbeiter hatte am
28. Februar morgens kurz vor
sechs einen schlafenden Mann aus
einem auf dem alten Bushof par-
kierten brennenden Auto gezerrt.
Obwohl bereis die Reifen des Wa-
gens mit einem Knall explodiert
waren, wachte der Mann erst in
den  Armen Hostettlers auf und
begann sich zu wehren, wollte gar
zum Auto zurückkehren, das voll-
ständig ausbrannte. Laut Hostett-
ler habe er sich anscheinend in
«Vollnarkose» befunden. Er hatte
sich wohl im Auto etwas ausruhen
wollen, und, um nicht zu frieren,
den Motor laufen lassen.  (pp.)



Telefon 052 625 48 16
Fax 052 624 65 78

Fernsehsessel
in echtem Leder 
inkl. Hocker 
Fr. 1098.– netto

Weitere Modelle 
ab Ausstellung 
bis 30% Rabatt

Schöne Dinge – Möbel Geisendorf

Schützengraben 9
8200 Schaffhausen

Baumwolle 

cotton
bio & fair

Helvetas lädt ein zu

GESCHICHTEN UND MUSIK
AUS MALI
Im Schatten des Palaverbaumes

Die Erzählerinnen Hawa Berthé

(französisch, deutsche Einführung),

Gudrun Dammasch (deutsch) 

und der Musiker Daouda Coulibaly

entführen uns in die afrikanische

Märchenwelt.

Rathauslaube | Schaffhausen

Do, 23. Juni, 20 Uhr
Eintritt frei, Kollekte

Die Veranstaltung findet statt im

Rahmen der Ausstellung 

«Cotton – Baumwolle bio & fair»
M-Kulturfoyer Herblingermarkt,

10. Juni bis 7. Juli 2005,

Ladenöffnungszeiten

10. SCHAFFHAUSER FLÜCHTLINGSTAG

Samstag, 18. Juni 2005

von 8.30 bis ca. 20.00 Uhr auf dem Fronwagplatz

ab 08:30 Handwerk aus aller Welt, Informationen der Hilfswerke,

der Asylgruppe und den Flüchtlingsorganisationen

ab 11:00 Kulinarisches aus Äthiopien, Tunesien, Tibet, Türkei, Iran,

Sri Lanka, Somalia, Kosova, Afghanistan, Kurdistan, etc.

T a m i l  C u l t u r a l  M u s i c  O c c a s t r a ,
Traditionell tamilische Musik mit westlichem Einfluss

K o m a  A r i n , Kurdische Musikgruppe

 Tamilische Kindertanzgruppe   Breakedance   Jiyana Azad   Ahmed

Kurdische Folklore          Jiyana Azad          Kinderchor         Gedichte

Anschliessend:   9 .  R a s a f a r i   O p e n a i r   im Mosergarten

Sonntag, 26. Juni: 4. Flüchtlingstag-Fussballturnier im Schweizerbild

von 11.00 bis ca. 18.00 Uhr. Mit Gastwirtschaft.

Patronat: Marcel Wenger Franz Hostettmann Susanne Günter

Heinz Albicker   Rolf Amstad

Ökumenischer
Gottesdienst

Sonntag, 19. Juni 2005
10.15 Uhr

auf der Munotzinne

Thema:
«Brugge baue»

Unter Mitwirkung der
Stadtharmonie Schaffhausen

Pfarrer Paulus Bachmann
und Christoph Cohen
Apéro im Anschluss

Kollekte fürs Lindlihuus
Dieser Anlass findet

bei jeder Witterung statt.
www.munot.ch

Gönnen Sie sich ein Abo der

                          az-inserat@bluewin.ch

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

30 Jahre Alterswohnheim

Einladung zum Jubiläumsfest
mit den Seniorinnen und Senioren
Samstag, 18. Juni 2005, von 09.00–17.00 Uhr

Unterhaltungsprogramm
09.30 h Musikdarbietung der Chapf-Zäpfe
10.00 h Liedervortrag EK, 1. und 4. Klasse
10.30 h Sketch der Thaynger Bühne
11.00 h Musikalische Unterhaltung Musikverein

Thayngen
13.00 h Gesang mit dem Männerchor Thayngen
13.30 h Volkstanz der Trachtengruppe Reiat,

Thayngen
14.00 h «Oldies»-Akkordeonorchester Thayngen
16.00 h Sketch der Thaynger Bühne

Jubiläumsakt
11.00 h Ansprache Bernhard Müller,

Gemeindepräsident

Offenes Haus und Festwirtschaft

Kommen Sie und geniessen Sie diesen Tag mit uns.
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fraz
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Clowns und Kalorien
Seite 31
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Schaffhauser Flüchtlingstag unter dem Motto «Asyl ist Menschenrecht»

KULINARISCHE BEGEGNUNGEN
eh. Bereits zum zehnten Mal
findet diesen Samstag der
Schaffhauser Flüchtlingstag
auf dem Fronwagplatz statt.

Schon bald nach seiner Einfüh-
rung im Jahr 1995 wurde der
Flüchtlingstag zum festen Bestand-
teil des Schaffhauser Kulturkalen-
ders. Mittlerweile beteiligen sich
über zwanzig Ausländergruppen,
Hilfswerke und die Landeskirchen
am interkulturellen Begegnungs-
fest. Dadurch stellt der Flücht-
lingstag nicht nur eine kulturelle
Bereicherung dar – bereits seine
Organisation ist eine «Demonstrati-
on für ein friedliches Miteinander»,
wie Andi Kunz sagt, der die Veran-
staltungen koordiniert.

Der diesjährige Flüchtlingstag
steht unter dem Motto «Asyl ist
Menschenrecht». Damit soll gegen
die Aushöhlung der Menschenrech-
te im Asylrecht protestiert und ein
Zeichen für eine humanitäre und
menschenwürdige Asylpolitik ge-
setzt werden. An verschiedenen
Ständen informieren Flüchtlinge

S A M S T A G ,  1 1 – 1 8 . 3 0  U H R

F r o n w a g p l a t z  ( S H )

Kulturbegegnung auf
dem Grill: Shis Kebab
trifft auf Bratwurst.
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aus Afghanistan, Albanien, Äthi-
opien, dem Iran, Sri Lanka, der
Türkei und Tunesien über ihre
Herkunftsländer und die dortige
Menschenrechtssituation. Blau, in
der Farbe des UNHCRs,  wird der
Landsknechtsbrunnen auf dem
Fronwagplatz in der Nacht auf
Samstag beleuchtet, um auf den
Flüchtlingstag einzustimmen.

Natürlich gehört auch ein bun-
tes Rahmenprogramm zum Begeg-

nungsfest. Zum ersten Mal mit
dabei ist ein Kinderchor  der Ru-
dolf Steiner Schule, welcher mit
Liedern aus aller Welt den Auftakt
macht. Es folgen eine Gedichtle-
sung, kurdische und kurdisch-tür-
kische Musik von «Koma Arin»
und «Ahmet», eine tamilische
Kindertanzgruppe, die kurdische
Kinder-Folkloregruppe «Jiyana
Azat», das «Tamil Cultural Music
Occastra» und eine Breakdance-

Show albanischer  Jugendlicher.
Ausserdem werden im Filmzelt Do-
kumentarfilme über Flüchtlinge und
ihre alte und neue Heimat gezeigt.

Ein wichtiger Bestandteil des Be-
gegnungsfests sind die zahlreichen
Imbissstände mit Köstlichkeiten aus
aller Welt. Denn Integration geht
schliesslich auch durch den Magen.
Couscous aus Tunesien, Curry aus
Sri Lanka und Döner Kebab aus der
Türkei gehören mittlerweile auch
unter dem Jahr zum hiesigen Speise-
zettel. Der Flüchtlingstag bietet
zudem die Gelegenheit, kulinari-
sches Neuland zu erkosten: zum Bei-
spiel mit Injera aus Äthiopien, ei-
nem Fladenbrot mit Fleischsauce,
Gemüse und Linsen oder mit Roko-
ta me Sherbet, kosovarischen Ho-
nigschnitten.

Auch das Fussballturnier zum
Flüchtlingstag findet dieses Jahr
wieder statt. Am Sonntag, dem 26.
Juni, treffen sich verschiedene
Mannschaften zum Plauschturnier
im Stadion Schweizersbild. An-
meldungen bis 18. Juni an
michi_kunz@bluewin.ch.

P•E•D•I•C•U•R•E•

B. Hirt-Vogelsanger
Vorstadt 14

8200 Schaffhausen
Telefon 052 624 46 54
Natel  079 411 12 42

ICH PFLEGE
IHRE

FÜSSE FIT
ob Hühneraugen,

Schwielen,
Hornhaut

Warzen oder eingewachsene Nägel

        
Reparatur-

      d
ienst, 24-Stunden-

    Notfall-Service

  Sanitär, 
Heizu

ng, Sp
englere

i

Telef
on 052 644 04 66

Vorstadt 25, Schaffhausen das Café

Sonntags
geöffnet
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WIE ALLES BEGANN
eh. «Memento»-Regisseur Chris-

topher Nolan ist angetreten, die
wahre, dunkle Seite der Batman-
Comics auf der Leinwand einzufan-
gen. Deshalb setzt er in «Batman
Begins» da an, wo alles seinen An-
fang nahm: bei der Verwandlung des
Normalsterblichen  Bruce Wayne in
den Superhelden im Fledermauskos-
tüm. In Nolans finsterer Vision geht
es denn auch weniger um die Schur-
ken, als um den geflügelten Rächer
selbst. Doch keine Angst: Liam Nee-
son liefert als Henri Ducard trotz-
dem ein Prachtsexemplar eines Bö-
sewichts. Doch zurück zu den An-

Aber, aber: Hut ab in Innenräumen!

«Nobody Knows»: Kein lustiges Kinderspiel

T Ä G L I C H
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

Kore-edas
sitzen gelassene
Wohlstandskinder.

fängen: Industrie-Erbe Wayne
(Christian Bale) muss mit ansehen,
wie seine Eltern ermordet werden. In
einem Schockzustand irrt er durch
eine verdorbene Welt und sucht
nach einem neuen Lebenszweck. Als
er nach Gotham City zurückkehrt,
erwarten ihn Korruption und Furcht.
Also beschliesst er, seinen Reichtum
gegen das Böse einzusetzten und
schlüpft zum ersten Mal ins berühm-
te Fledermauskostüm. Mit Hilfe sei-
nes Butlers Alfred (Michael Caine),
Waffenentwickler Lucius Fox (Mor-
gan Freeman) und Inspektor Gordon
(Gary Oldman) macht er sich auf,
die Bösen das Fürchten zu lehren.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

TOKIOS VERLASSENE KINDER
eh. Regisseur Hirokazu
Kore-eda erzählt die Ge-
schichte von vier Kindern,
die von ihrer Mutter verlas-
sen werden.

Um Probleme mit Nachbarn und
Mietern zu verhindern, verschweigt
die allein erziehende Mutter Keiko
(You), dass sie vier Kinder hat. Nur
dem ältesten Sohn Akira (Yuya Ya-
gira) erlaubt sie, die Wohnung zu
verlassen. Zur Schule gehen können
sie nicht, denn offiziell existieren
Akira, Kyoko, Shigeru und Yuki gar
nicht. Genauso wenig ihre vier Vä-
ter. Und auch die Mutter verschwin-
det immer wieder und immer mehr.

Während ihrer Abwesenheit
kümmert sich Akira um seine Ge-
schwister und hält das strenge Re-
gime des Versteckens aufrecht. Als
er nach Wochen des Wartens be-
greift, dass die Mutter wohl nie mehr
zurückkommt, erlaubt er seinen Ge-
schwistern kleine Entdeckungsrei-

sen in die Nachbarschaft. Doch in-
mitten der modernen Welt begin-
nen die vier zu verwildern.

Ausgehend von einem Fait divers
erzählt Kore-eda eine Kinderge-
schichte, die ans Herz geht. Doch
nicht nur die Tatsache, dass «Nobo-
dy Knows» auf einer wahren Bege-

benheit beruht, berührt. Seine ge-
duldige  Betrachtung der Kinderfa-
milie hat beinahe dokumentari-
schen Charakter. Immer auf Augen-
höhe der Protagonisten gefilmt, hält
«Nobody Knows» das Spiel der
Laiendarsteller fest. Gedreht wurde
ohne Proben, dafür nach intensiver
Vorbereitung. Als jüngster Schau-
spieler in der Geschichte des  Film-
festivals wurde der 14-jährige Yuya
Yagira als bester männlicher Darstel-
ler 2004 in Cannes ausgezeichnet.

P
D

P
D

IRISCHER ZICKZACK
fraz. Nach einer erfolgreichen

Irish-Night im März lädt der «Pi-
pers Club Schaffhausen» zu einem
weiteren Musikabend in den Fass-
keller ein. «Fiarlán», was auf
Deutsch Zickzack bedeutet, spie-
len Traditional Irish Music auf
akustischen Instrumenten.

FREITAG,  21  UHR,  FASSKELLER (SH)

Authentisch: Fiarlán.

RHYTHMUS PUR
fraz. Rhythmus wird bei der For-

mation «Schlagart» gross geschrie-
ben: Die vier Perkussionisten Mar-
kus Maggiori, Willi Kotoun, Bettina
Spinner und Jost Müller und der
Djembe-Spieler Nankouma Konate
mixen Afrobeats, Ethno und Jazz.
Einzige Regel: Der Sound muss tanz-
bar sein. Schlagkräftige Unterstüt-
zung erhalten die Perkussionisten
von ihrem Tourgast, dem westafrika-
nischen Meistertrommler Famou-
dou Konate. Neben dem Djembe
spielt Konate auch verschiedene
Saiteninstrumente seines Volkes,
der Malinké aus Guinea. Mit Harfen
aus Kalebassen, Rasseln und Wasser-
trommeln lässt er die Lieder seines
Heimatdorfes erklingen.

SA,  20 .30  H,  ASYLKELLER,  STEIN AM RHEIN

BUNTE SPIELEREIEN
fraz. Die Galerie Heinzer zeigt eine

von «Cartophilia Helvetica» zusam-
mengestellte Ausstellung über die
geschichtliche Entwicklung und
weltweite Verbreitung der Spielkar-
te. Mit dem Papier und der Holz-
schnitt-Technik kamen im 14. Jahr-
hundert auch die Spielkarten aus
dem Orient nach Europa. Die meis-
ten europäischen Kartenspiele beste-
hen aus vier Farben, also vier Symbo-
len und unterschiedlichen Figuren-
karten, welche sich regional unter-
scheiden. An der in Zusammenarbeit
mit der AGM Müller Spielkartenfa-
brik gestalteten Ausstellung können
auch alte und neue Kartenspiele,
Brettspiele, Druckbögen und Spiel-
bücher erworben werden.
VERNISSAGE:  SO,  AB 10  H,  GALERIE  HEINZER (SH)

P
D
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Kinepolis, 052 640 10 00
Per Anhalter durch die Galaxis. Science-
Fiction-Komödie nach Douglas Adams' Kult-
roman. D, ab 12 J., tägl. 16.45 und 20.15 h, Fr/
Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Mr. And Mrs. Smith. Mit Angelina Jolie
und Brat Pitt als schlagkräftiges Ehepaar.
D, ab 14 J., tägl. 16.45 und 20 h, Fr/Sa auch
22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Batman Begins. Wie aus Bruce Wayne Bat-
man wurde. D, ab 12 J., tägl. 16.45 und 19.45
h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Kung Fu Hustle. Actionkomödie aus Hong-
kong. D, ab 14 J., tägl. 16.45 und 20.15 h, Fr/
Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Das Schwiegermonster. Komödie mit Jen-
nifer Lopez. D, ab 12 J., tägl. 16.45 und 19.45
h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Star Wars Episode 3 – Die Rache der
Sith. Letzter Teil der Weltraum-Saga. D, ab
12 J., tägl. 16.45 und 20 h, Fr/Sa  auch 23,
Sa/So/Mi auch  13.45 h.
Entfesselt. Thriller. D, ab 16 J., tägl. 16.45
und 19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h, Sa/So/Mi
auch 13.45 h.
Königreich der Himmel. Kreuzritterfilm.
D, ab 12 J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Nobody Knows. Berührender Film über vier
allein gelassene Kinder. Orig/d/f, ab 14 J.,
tägl. 20 h, Sa/So/Mi auch 14 h, So auch 11 h.
Mar Adentro. Alejandro Amenabars Lie-
beserklärung an das Leben. Sp/d/f, ab  14
J., Do-Di 19.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h, Mo-
Mi 17.15 h.
Melinda and Melinda. Woody Allen erzählt
dieselbe Geschichte einmal als Tragödie und
einmal als Komödie. E/d/f, tägl. 17.30 h.
Being Julia. Witzige Hommage an die
Weiblichkeit. E/d/f, ab 14 J., Do-So, 17  h,
So auch 11 h.
Vera Drake. Mike Leighs Porträt einer
«Engelmacherin». E/d/f, ab 14 J., Mi
(22.6.), 20 h.

Filmsalon, TapTab
Vorsommer-Ferienreise. Letzte Kurz-
filmnacht vor der Sommerpause. Do, Bar
ab 20 h, Filme ab 20.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Hotel Rwanda. Bewegendes Genozid-
Drama. E/d/f, ab 14 J., Fr-So, je 20 h.

Gems, D-Singen
Sideways. Do/So/Di (21.6.), Mi (22.6.),
20.30 h.
Kayla – Mein Freund aus der Wildnis.
So, 15 h.
Million Dollar Baby. Do (23.6.), 20.30 h.

Open-Air-Kino auf dem Bauernhof,
Lindenhof, Buchberg
The Aviator. Fr, ca. 21.15 h.

Open-Air-Kino Amphitheater,
Hüntwangen
Vorstellungsbeginn bei Dämmerung
Die fetten Jahre sind vorbei. Do, ca. 21.15 h
Ray. Fr, ca. 21.15 h.
Hitch – Der Date-Doktor. Sa, ca. 21.15 h.
Les Choristes – Die Kinder von Mon-
sieur Mathieu. So, ca. 21.15 h.

M U S I K

Donnerstag
Hilari-Musik Feuerthalen. Pop, Rock, Latin
und Jazz. Benefizkonzert zu Gunsten von Terre
des Hommes. 19.30 h, Vordergasse (SH).
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«Mazel»: Jiddische Chansons mit Joana Feroh

BITTERSÜSSE TANZMUSIK

F R E I T A G ,  2 0 . 3 0  U H R
S o m m e r l u s t  ( S H )

ALTER BEKANNTER
fraz. Der eigenwillige America-

na-Singer/Songwriter Tom Russell
ist ein bekannter Gast auf den
Bühnen Europas. Seit zwei Jahr-
zehnten und 19 Alben tourt er ge-
meinsam mit seinem Gitarristen
Andy Hardin durch die Welt.

SA,  21  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

RUSSISCHE GENÜSSE
fraz. Musikalische, literarische

und kulinarische Spezialitäten aus
Russland gibt es am Samstagabend
im Huus Emmersberg zu geniessen.
Das Sumava-Quartett mit Nina
Hottinger, Thomas Buff (Violinen),
Beat Walter (Viola) und Paul Bösch
(Violoncello) spielt Stücke aus dem
Kompositionszyklus «Les Vendre-
dis». Dieser entstandt um 1900 im
Hause des Verlegers und Mäzens M.
P. Belaieff. Anschliessend liesst
Hans Ritzmann aus dem Roman
«Pjotr Ivànovitsch», der auf Auf-
zeichnungen von Albert Bächtold
aus der Zeit der russischen Revoluti-
on beruht. Vor und nach dem litera-
rischen Teil gibt es russische Speisen
aus der Küche des Küenzli-Heims.

SAMSTAG,  19  H,  HUUS EMMERSBERG (SH)

VIVE LA FRANCE
fraz. Einen musikalischen Abend-

hauch aus Westen präsentiert das
Kammerorchester Schaffhausen
am kommenden Wochenende.
Das traditionelle Sommerkonzert
steht ganz im Zeichen französischer
Kammermusik. Unter der Leitung
von Isabelle Fababi und Simon Burr
spielen das Amateur-Orchester und
Pianistin Maja van der Waerden
Werke von  Michel Corette, Erik
Satie, Cécile Chaminade und Jean-
Philippe Rameau. Zwar ist mit Adri-
ano Banchieris «4 fantasie overo
canzoni alla francese» auch eine ita-
lienische Komposition vertreten,
diese lehnt sich aber musikalisch ans
Nachbarland im Westen an.

FR,  19 .30  H,  REF.  K IRCHE,  D IESSENHOFEN,

SA,  20  H,  REF.  K IRCHE,  NEUHAUSEN

IM LAUF DES JAHRES
eh. In seinem letzten, grossen

Werk, den «Jahreszeiten», zieht  Jo-
seph Haydn noch einmal alle Regis-
ter seines Könnens. Das Oratorium
vereint gross angelegte Chöre, natu-
ralistische Motive und eine reiche In-
strumentierung. Unter der Leitung
von Roland Müller und Vreni Winze-
ler studierten der Gemischte Chor
Büttenhardt, die LIEDERlichen und
die Kantorei der Stadtkirche Stein am
Rhein Haydns vierteiliges Werk ein.
Dazu kommen Bläser und Gesangsso-
listen aus der Region und das Steiner
Kammerensemble. Frühling und
Sommer werden an diesem Wochen-
ende aufgeführt, Herbst und Winter
werden im November zu hören sein.
SA,  17 .15  H,  STADTKIRCHE,  STEIN AM RHEIN,

SO,  20  H,  REF.  K IRCHE,   NEUHAUSEN

BACH IN BÜSINGEN
fraz. Unter dem Motto «Johann

Sebastian Bach und seine Zeit»
spielen die Flötistin Reinhilde
Klinghoff-Kühn, der Organist Mi-
chael Risch und der Gitarrist Wer-
ner Klinghoff Barockkompositio-
nen von Bach, Händel, Vivaldi
und Telemann.

SO,  17  H,  BERGKIRCHE,  D-BÜSINGEN

Heimweh-Europäer: Tom Russell.

Werner und Reinhilde Klinghoff-Kühn.

P
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eh. Joana Feroh und ihre
Klezmorim spielen unter
dem Namen «Mazel» Per-
len der jiddischen Volks-
musik.

Fröhlich und traurig zugleich
sind die jiddischen Chansons, die
sich Sängerin Joana Feroh und
ihre Klezmorim Nikos Pogonatos
(Piano), Thomas Grünwald (Kla-
rinette), Abram Jakubowicz (Gei-
ge) und Werner Jung (Accorde-
on) ausgesucht haben. Trotz an-
steckendem Schwung, mitreissen-
der Rhythmen und eingängiger
Melodien beleuchten sie immer

auch die traurigen Seiten des Le-
bens. Verzweiflung und «Glick»
liegen in den Chansons nahe
beieinander, und Ausgelassenheit
und Melancholie wechseln sich
von Lied zu Lied ab. Doch eines

haben die facettenreichen Stücke
gemeinsam: Mit ihren poetischen
Texten sind sie eine Liebeserklä-
rung an die jiddische Sprache und
Kultur. Musik, die von Herzen
kommt und zu Herzen geht.

P
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Stimme des
jiddischen
Chansons:
Joana Feroh.

Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. «Les improvisateurs». 21 h, Dol-
der 2, Feuerthalen.

Freitag
Kammerorchester Schaffhausen. Som-
merkonzert unter der Leitung von Simon
Burr. 19.30 h, Reformierte Kirche, Diessen-
hofen.  Auch Sa, 20 h, Reformierte Kirche,
Neuhausen.
MKS-Lehrer-Konzert. Ewald Hügle und
PentaCode präsentieren Eigenkompositio-
nen und Standards. 20 h, Rathauslaube (SH).
Johana Feroh «Mazel». Perlen des jiddi-
schen Chansons. 20.30 h, Kulturgaststätte
Sommerlust (SH).
Fiarlán. Irish Music. 21 h, Fassbühne (SH).
Florian Egli Quartett. Jazz-Standards
und Eigenkompositionen. Mit Florian Egli
(as), Yves Martinek (p), Stephanie Sulzer
(b), Dave Athanas (dr). Ab 21 h, Café Bar
Repfergasse 26 (SH). Eintritt frei, Kollekte.
Honey for Petzi (VD). Postrock-Trio aus Lau-
sanne, Support: DJ Oktavkleriker Pater Burn
(ZH). Ab 22 h, TapTab Musikraum (SH).

Samstag
Benefizkonzert für Terre des Hommes.
Mit der Querflötenklasse von Hilde Stahel.
14.15 h, Rathausbogen und vor dem Re-
staurant Falken (SH).
RaSAfari 2005. Open Air mit Scaramanga
(SH), Spin Off (SH), Plenty Enuff (SH) und
RaSA-DJs. After-Party mit Real Rock
Sound feat. Selecta Maas. Open Air: ab 15
h, Mosergarten (SH). After-Party: Ab 23 h,
Kammgarn (SH)
Musik im Abendgebet. Die Jahreszeiten
von Joseph Haydn: Frühling, Sommer. Mit
Chor, Solisten und dem Steiner Kammeren-
semble. 17.15 h, Stadtkirche, Stein am Rhein.
Chormusik der Renaissance. Werke
von Palestrina, Victoria, De Monte und Car-
doso, mit dem A-Cappella-Chor Zürich.
17.30 h, Klosterkirche St. Katharinental,
Diessenhofen.
Russischer Abend. Mit dem Sumava-Quar-
tett und Hans Ritzmann. Ab 18 h, Künzle-
Heim: Haus Emmersberg (SH).
Schlagart und Special Guest Famoudou
Konate. Afrikanische Rhythmen und Welt-
musik. 20.30 h, Asylkeller, Stein am Rhein.
Tom Russel und Andrew Hardin (USA).
Americana-Singer/Songwriter auf Tour. 21
h, Dolder 2, Feuerthalen.

Sonntag
Johann Sebastian Bach und seine Zeit.
Mit Reinhild Klinghoff-Kühn (Querflöte), Mi-
chael Risch (Orgel) und Werner Klinghoff (Gi-
tarre). 17 h, Bergkirche, D-Büsingen.
Die Jahreszeiten von Joseph Haydn:
Frühling und Sommer. Mit dem Gemisch-
ten Chor Büttenhardt, den LIEDERlichen, und
der Kantorei der Stadtkirche Stein am Rhein.
Solisten und das Steiner Kammerensemble.
20 h, Reformierte Kirche, Neuhausen.

Kommende Woche
Djembe-Gruppen von Mark Egg. Afrika-
nische Rhythmen und Gesang. Benefizkon-
zert für Terre des Hommes. Mi (22.6.),
16.30 h, Vordergasse (SH).
MKS-Konzert. Mit der Violoncelloklasse
von Martin Birnstiel, der E-Gitarrenklasse
von Chasper Wanner und der Panflöten-
klasse von Nicole Andris. Mi (22.6.), 18.30
h, MKS-Saal (SH).
The Turbo A.C.s (USA) und The Dead
(CH). Punk’n’Roll. Mi (22.6.), 20 h, TapTab
Musikraum (SH).
Platzkonzert der Blasmusik. Zum 75-Jahre-
Jubiläum des Eidgenössischen Jugendmusik-
verbandes. Do (23.6.), 19 h, Fronwagplatz (SH).

P
D
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Das Theater Kanton Zürich zeigt «Till Eulenspiegel»

ZOTIGER PARADENARR

F R E I T A G ,  2 0 . 3 0  U H R
S t u m p e n b o d e n ,  F e u e r t h a l e n

eh.  Unter freiem Himmel
treibt Till Eulenspiegel sei-
ne Spässe im gleichnami-
gen Theaterstück von Ste-
fan Colombo.

Spassvogel? Possenreisser? Tu-
nichtgut? Scharlatan? Oder gar ge-
fährlicher Anarchist? Der Erznarr
des deutschen Sprachraums, Till
Eulenspiegel, hat fast so viele Ge-
sichter, wie Geschichten über ihn
im Umlauf sind.

Für die diesjährige  Freilichtauf-
führung des Theaters Kanton Zü-
rich hat Autor Stefan Colombo
dem Ensemble ein Stück auf den
Leib geschrieben. Unter der Regie
von Jürg Schneckenburger bietet
das TZ ein farbenfrohes Spiel für
die ganze Familie. Ausgehend von

HEILENDE BLÜTEN
fraz. Mechthild Scheffer führte

vor 14 Jahren Dr. Edward Bachs
Blütentherapie im deutschen
Sprachraum ein. Seither hat sie
diese systematisch ausgebaut und
weiterentwickelt. Mit Hilfe ver-
schiedener Pflanzenblüten und ih-
rer Extrakte versucht die Bach-Blü-
tentherapie, seelisches Gleichge-
wicht zu fördern und zu erhalten.
Anhand ihres selbst entwickelten
Kartensets «Original Bach-Blüten
Check-up» erklärt Mechthild
Scheffer den spielerischen Weg zum
seelischen Krisenmanagement.
Dabei wählt sie Beispiele aus der bil-
denden Kunst, welche die Bach-Blü-
tenkonzepte widerspiegeln.
DI  (21 .6 . ) ,  20  H ,  BUCHHANDLUNG JÄGGI  (SH)

KATASTROPHEN & CO.
fraz.  Mit grosser Einfühlungskraft

berichtet Christine Rinderknecht in
ihrem ersten Roman von den wirkli-
chen und vermeintlichen Katastro-
phen eines Teenagerlebens. Der au-
tobiografisch inspirierte Roman der
Thurgauer Theaterdramaturgin
«Ein Löffel in der Luft» spielt vor
dem Hintergrund des Wirtschafts-
wunders und der Jugendrebellion
der frühen 70er-Jahre. Mit jugendli-
cher Naivität und gleichzeitig ironi-
scher Distanz erzählt die heran-
wachsende Tochter eine Familien-
geschichte, die alles andere als heiter
ist. Sie zieht sich immer mehr in eine
Fantasiewelt zurück, weil sie mit der
Realität nicht zurechtkommt.

SO,  11  H,  MUSEUM L INDWURM,

STEIN AM RHEIN

den 96 Historien der ersten Till-
Eulenspiegel-Fassung aus dem 16.
Jahrhundert lässt Colombo eine
mittelalterliche Welt entstehen,
in der sich Habenichtse, Handwer-
ker, Krämer, aber auch Ärzte, Pfar-
rer und gutbetuchte Ratsherren
tummeln. Immer auf seinen eige-
nen Vorteil bedacht, treibt Till Eu-

P
D

lenspiegel mit ihnen seine Spässe,
foppt, übertölpelt und bestiehlt
alle hemmungslos, vor allem die
bessere Gesellschaft. Dass ihm der
Galgen droht, gehört ebenso dazu,
wie, dass er ihm durch seine Geris-
senheit entkommt.

Wer zuletzt
lacht – heisst Till
Eulenspiegel.

«Leuchtkäfer im Gehäuse»: Glühwurm-Theater

THEATER MIT LEUCHTKRAFT
eh. Graziella Rossi und
Helmut Vogel machen lu-
minöses Theater und
Glow-Worm-Musiken.

Während im Fernen Osten Glüh-
würmchen mit Festivals geehrt wer-
den, widmet man den leuchtenden
Insekten hier zu Lande zum ersten
Mal ein ebensolches. Bis zum 16. Juli
finden in der Region Zürich/Schaff-
hausen diverse Veranstaltungen statt.
«Leuchtkäfer im Gehäuse» nennt
sich der Theaterabend mit dem sogar
theater, der von Nicole Knuth, Olga
Tucek und Peter Brunner inszeniert

wird. Graziella Rossi und Helmut Vo-
gel gehen dabei spielend und musizie-
rend dem Phänomen Glühwürmchen
auf den Grund. Nach dem Stück gibt
es ein Menü, passend zum Thema.

SO,  18  H,  SOMMERLUST (SH)

P
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Helmut Vogel und Graziella Rossi.

FREIE FORMEN
fraz. Simone Grossenbacher

zeigt einen Querschnitt durch ihr
künstlerisches Schaffen der letzten
Jahre. Die autodidaktische Künst-
lerin schrieb ursprünglich lyrische
Gedichte und Kurzgeschichten, bis
sie sich vor zehn Jahren der gegen-
ständlichen Aquarellmalerei zu-
wandte. Seither konzentriert sich
ihr Schaffen auf kreatives Gestal-
ten und Malen. Dabei hat sie sich
von der gegenständlichen Kunst
gelöst und arbeitet nun vor allem
abstrakt. Dennoch geht sie immer
wieder von pflanzlichen Formen aus.
Im Lindli-Huus präsentiert Simone
Grossenbacher ihre fünfte Einzel-
ausstellung. Zum ersten Mal zeigt sie
nebst Bildern auch Skulpturen.
VERNISSAGE:  FR,  19 .30  H,  L INDLI -HUUS (SH)

Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform «Wärdännchunt». Do (23.6.), 21
h, Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party mit Sam. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Roundabout: beasty beats und
great vibes. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Hitman: Rock, X-Over und Hits.
Ab 21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Orient. Detroit Party mit diversen DJs. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «Let’s
Dance»: Standard, Latin, Rock’n’Roll für
Anfänger und Fortgeschrittene. Ab 20.30 h,
Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Big Tex: From Hard to Heavy. 21
h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. RaSAfari-Afterparty: «A Reg-
gae Dancehall Bash» feat. Real Rock
Sound. Ab 23 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Orient. Hip-Hop Don’t Stopp mit Cutaxot und
Clapto. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. «Studio 54 Party» feat. DJ Remo
& Guests. Ab 21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «Tanz mit»:
Standard, Latin, Rock’n’Roll. Ab 20.15 h,
Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Sunshine mit special week-
end round-up music. 16 h, Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
TapTab. Domenica in: DJ Hi-Pop (SH) und
Friends. Ab 21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (20.6.), 16 h: DJ Easy mit
relaxing GutelauneMüüsig. Di (21.6.), 16 h:
DJ D’art mit beflügeltem Spitzensound. Mi
(22.6.), 16 h: DJ Düsi: SoundMix. Zürcher-
str. 26, Feuerthalen.
Orient. There is a party mit Pino. Do
(23.6.), ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Freitag
Till Eulenspiegel. Freilichttheater von
Stefan Colombo. Mit dem Theater Kanton
Zürich. 20.30 h, Schulhausplatz Stumpen-
boden, Feuerthalen. Bei Schlechtwetter in
der Mehrzweckhalle Stumpenboden. Ein-
tritt frei.

Samstag
Kidsshow 2005. 17.30 h, Stadttheater
(SH). Auch So, 17.30 h.
Clowns und Kalorien. Verzehrtheater:
Kulinarische Leckerbissen und artistische
Showeinlagen. Apéro ab 18.30 h, Showbe-
ginn 19.30 h, Mühlentalstr. 185 (SH). Wei-
tere Vorstellungen: So, ab 18 h, Mo/Mi-Sa,
je ab 18.30 h. Bis 17. Juli. Reservation: 079
671 50 73.

Sonntag
Leuchtkäfer im Gehäuse. Theaterabend
mit Graziella Rossi und Helmut Vogel. Eine
Produktion des sogar theaters, in Zusammen-
arbeit mit dem Glühwürmchen-Projekt. 18 h,
Kulturgaststätte Sommerlust (SH). An-
schliessend Menü, passend zum Thema.
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Einheimischer Ska und Rock am RaSAfari-Openair

OFFBEATS IM MOSERGARTEN
fraz. Das diesjährige RaSA-
fari-Openair steht ganz im
Zeichen des heimischen
Schaffens.

Mit «Plenty Enuff», «Scaraman-
ga» und «Spin Off» bestreiten drei
Schaffhauser Bands das Programm
des RaSAfari-Openairs. Bevor es
um 18 Uhr mit Live-Musik los-
geht, stimmen verschiedene
RaSA-DJs mit World-Beats und
Funky-Sounds auf das Kommende

S A M S T A G ,  A B  1 5  U H R
M o s e r g a r t e n  ( S H )

SCHALLMAUER

RÖSTIGRABEN
fraz. Während «Honey for Petzi»

in Deutschland und Resteuropa ge-
lobt und gefeiert werden, sind die drei
Lausanner in der Deutschschweiz we-
niger bekannt. Zu Unrecht, denn ihr
explosiver Postrock macht nicht
zuletzt live mächtig was her.

FREITAG,  22  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Tierlifreunde: «Honey for Petzi».

P
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ein. Passend zum Schaffhauser
Flüchtlingstag gibt es auch im Mo-
sergarten Leckereien aus aller Welt
an den verschiedenen Essständen.

Ab 23 Uhr geht es dann mit einem
«Reggae Dancehall Bash» von
Real Rock Sound und Selecta
Maas in der Kammgarn weiter.

Schaffhauser
Grösse:
«Scaramanga».

Badi-Fest in Buch: Festlicher Badespass für Gross & Klein

PACK DIE BADEHOSE EIN
eh. Auf dem Programm des
diesjährigen Badi-Fests in
Buch stehen Musik, Theater,
und diverse Leckereien.

Noch keine Pläne fürs Wochenen-
de? Badehose eingepackt, aufs Velo
gestiegen und in die Badi nach Buch
geradelt. Nach einem Sprung ins
kühle Nass kann man sich dann so
richtig verwöhnen lassen. Am Sams-
tag ab 13 Uhr warten diverse Köst-
lichkeiten auf hungrige Mäuler und
durstige Kehlen. Aber auch  Geist
und Gemüt sollen nicht zu kurz kom-
men: Das Theater Sgaramusch zeigt
um 15 Uhr «Wolf unterm Bett», Ge-

schichten von Kindern für Men-
schen ab 6 Jahren. Ab 19 Uhr kön-
nen sich Gross und Klein in der Ba-
dehosen-Disco dann so richtig austo-
ben. Gut Ding will Weile haben, und
darum geht das Badi-Fest am Sonn-
tag in die zweite Runde. Ab 10 Uhr
ist die Festbeiz geöffnet, um 11 Uhr
spielt die Musikgesellschaft Buch
zum Frühschoppenkonzert. Gedie-
gen tafeln lässt es sich ab 12 Uhr,
umrahmt von Armando Löwys
Tischmusik. Schliesslich macht die
Schule Buch Theater: «Der Schatz
vom Mondsee» rundet das Badi-Fest-
Programm um 16 Uhr ab.

SA/SO,  BADI  BUCH (HINTER FRIEDECK)

FEIERN ERWÜNSCHT
fraz. Die Bewohnerinnen und Be-

wohner des Alterwohnheims Thayn-
gen feiern am kommenden Wochen-
ende dessen 30-jähriges Bestehen.
Natürlich sind auch alle Thayngerin-
nen und Thaynger sowie die Bevöl-
kerung der Umgebung willkommen.
Das Festprogramm umfasst zahlrei-
che Musik- und Tanzdarbietungen
lokaler Gruppen sowie  Sketche der
Thaynger Bühne. Zudem stehen die
Tore des Altersheimes für alle Inter-
essierten den ganzen Tag offen. Die
Festwirtschaft im Festzelt lockt mit
Köstlichkeiten aus der Küche des
Alterswohnheimes. Um 11 Uhr fin-
det der offizielle Jubiläumsakt mit ei-
ner Ansprache von Gemeindepräsi-
dent Bernhard  Müller statt.

SA,  9 -17  H,  ALTERSWOHNHEIM,  THAYNGEN

OFFENE TÜREN
 pp. Morgen Freitagnachmittag

öffnet das Sozialversicherungsamt
an der Oberstadt 9 seine Türen.
Vor zehn Jahren ist das Amt in das
neue Domizil eingezogen, das aus
vier zusammengebauten Altstadt-
häusern besteht. Nun hat die Be-
völkerung Gelegenheit, Einblick
in die Arbeit der heute 71 Ange-
stellten zu erhalten, welche nicht
weniger als zehn verschiedene So-
zialversicherungen betreuen,
wenn im Juli die Mutterschaftsent-
schädigung in Kraft tritt. Jede vol-
le Stunde orientiert im Kellerge-
wölbe Leiter Bruno Bischof über
die Sozialversicherungen und prä-
sentiert einen kurzen Film über die
interessanten Umbauarbeiten.

FR,  13 .30  -  18  H ,   OBERSTADT 9

Kommende Woche
Fragile Suisse: Kopf voran – So leben
Menschen mit einer Hirnverletzung.
Theaterabend des Interaktiven Theaters Kno-
tenpunkt mit anschliessendem Benefizessen
für Fragile Suisse. Mi (22.6.), 18 h, Kammgarn
(SH). Reservation: Tel. 044 360 30 60, Fax 044
360 30 66 oder info@fragile.ch.

L I T E R A T U R

Sonntag
Christine Rinderknecht. «Ein Löffel in
der Luft»: Literarische Matinée. 11 h, Mu-
seum Lindwurm, Stein am Rhein.

Kommende Woche
Im Schatten des Palaverbaums. Märchen
und Musik aus Mali. Mit Hawa Berthé, Gu-
drun Dammasch und Daouda Coulibaly. Do
(23.6.), 20 h Rathauslaube (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Wohnen in der zweiten Lebenshälfte.
Kurzreferate und Podium. 18.30 h, Haus
der Wirtschaft (SH).

Kommende Woche
Mechthild Scheffer. Die Autorin erklärt ihr
Kartenset «Original Bach-Blüten Check-up».
Di (21.6.), 20 h, Buchhandlung Jäggi (SH).
Städtische Dichte und Stadtentwick-
lung. Industriebauten, Verdichtung und
Quartiersanierung. Kurzreferate und Podi-
um. Do (23.6.), 18.30 h, SIG Hochbau, 3.
OG, Industrieplatz, Neuhausen.
Fragile Suisse: Diagnose Hirnschlag –
wie weiter? Vortrag von Josef Dörig. Do
(23.6.), 20 h, Aula Bachschulhaus (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Tag der offenen Tür. Das Sozialversiche-
rungsamt SVA gewährt der Bevölkerung ei-
nen Blick hinter die Kulissen. 13.30-18 h,
Oberstadt 3 (SH).
Domino-Weekend. Für Kinder der 3.-5.
Klasse aus den Gemeinden Dachsen, Lau-
fen, Flurlingen. Ab 18 h, Jugendraum Ref.
Kirchgemeinde, Laufen. Bis So, 14 h.

Samstag
10. Schaffhauser Flüchtlingstag. Be-
gegnungsfest mit musikalischem Rahmen-
programm und kulinarischen Köstlichkei-
ten. 11-18.30 h, Fronwagplatz (SH).
2. Jassturnier. Mit einer Gesamtgewinn-
summe von 13 400 Franken. 4. Qualifikations-
runde. 19 h, Casino (SH). Anm./Info 052 630
30 30 oder www.casinoschaffhausen.ch.

Sonntag
Mit Dampf zur Sauschwänzlebahn.
SchaffhausenBus fährt für 5 Franken nach
Blumberg/Weizen und zurück (exkl. Zug-
fahrt). 9.02/12.02 h (Linie 45) oder 10.32/
14.32 h (Linie 35), Neuer Bushof (SH).
Ökumenischer Gottesdienst. Mit Pfr.
Paulus Bachmann, Gemeindeleiter Chris-
toph Cohen und der Stadtharmonie Schaff-
hausen. 10.15 h, Festung Munot (SH).

Kommende Woche
Informationsabend im Rosengarten
Munot. Mit Ferdi Tauschnig und Jean-
Pierre Geiger. Di (21.6.), 19 h, Rosengarten
Munot (SH).
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«Clowns und Kalorien»: Artistisches Verzehrtheater

GEHALTVOLLES SPEKTAKEL

30cocktail

SAHNEHÄUBCHEN
Derweil ich unlängst, um nicht zu sa-
gen letztens eine Strasse entlang-
schritt, die die Inspiration für Green-
days «Boulevard of Broken Dreams»
gewesen sein dürfte, bemerkte ich:
Da lag was in der Luft. Es war diese
Mischung aus Freiheit und Fein-
staub, es war: Rebellion, und zwar
mit 98 Oktan, keinen Tick weniger.
Und während die 98-oktanhaltige
Rebellion an mir vorbeirebellierte und
die geistige Armut in Form bügel-
brettartiger Heckspoiler und multip-
ler Endtopfanordnung unter den Bü-
gelbrettern Urständ feierte, wusste
ich: Der Sommer kommt nicht nur,
der Sommer ist nicht nur im An-
marsch, der Sommer ist da. Heida, ist
das eine Freude zu sehen, wie sie aus
ihren Löchern zu schiessen kommen

(kriechen war gestern), vorzugsweise
mit 6000 Umdrehungen pro Minute,
feschem Zwischengas und schon mal
die Reifen aufwärmend, man weiss ja
nie. Und heida, ist das überhaupt eine
Freude, wieder mal so mit richtig viel
Rumms eine schöne Breitseite gegen
meine liebsten Zeitgenossen zu schla-
gen. Vom Leder ziehen, mein ich,
aber bitte schön nur, wenn damit die
Sitze bezogen sind, in denen es sich so
lässig lümmeln lässt – dergestalt, dass
sich die versammelten Chiropraktiker
nur so die Hände reiben. Und dann
kommt das nicht, was kommen sollte:
Auftritt der Mädels, bauchfrei be-
toppt, H&M freut sich trotzdem
schon wieder auf die demnächst er-
scheinenden Quartalszahlen. Und
während die Jungs weiter cruisen,

entwickeln sich die Schuldenberatun-
gen zwischenzeitlich zu einer veritab-
len Branche wie weiland die IT-Bran-
che – mir kam der Gedanke schon das
eine oder andere Mal, dort zu inves-
tieren. Und wie ich da eben jene
Strasse entlangschreite, steigt die
Stimmung stetig, auch wenn ich mein
GA noch immer ohne Antischlupfre-
gelung zücke. (Und meine Stabreim-
chen auch schon besser waren von
wegen dem stetigen Steigen der Stim-
mung, so am Rande.) Aber sie steigt.
Denn diese Strasse ist nicht mein
«Boulevard of Broken Dreams».
Mein GA ist schliesslich bezahlt und
nicht geleast. Leasen ist Pussystyle.
So. Wollt ich nur mal wieder gesagt
haben. Hasta la vista, ihr Proleten.

hubräumchen

eh. Marion und Frithjof
Gasser bieten mit «Clowns
und Kalorien» ein Fest für
alle Sinne.

Kulinarische und zirzensische Ge-
nüsse verschmelzen beim vierstün-
digen Spektakel von «Clowns und
Kalorien». Inspiriert von mittelal-
terlichen Banketten, bei denen die
Gäste edel tafelten und gleichzeitig
von Hofnarren unterhalten wurden,
riefen Marion und Frithjof Gasser
vor vier Jahren ihr originelles Ver-
zehrtheater ins Leben. Hula-Hopp-
Künstlerin Jennifer, Starjongleur
Eddy Carello, Handstandakrobat
Silvio und das Gastgeberehepaar
selbst mit einer seiner legendären
Clownnummern verzaubern das Pu-
blikum. Auch der Service kann zum
Spektakel werden, wenn eine be-
stellte Flasche Wein auf einer Mes-
serspitze balancierend präsentiert
oder eine Bestellung singend weiter-
gegeben wird. Geigen- und Piano-

A B  S A ,  1 8 . 3 0  U H R
M ü h l e n t a l s t r a s s e  1 8 5  ( S H )

klänge sorgen für ein stimmiges Am-
biente während des Essens. Apropos
Essen – selbst das 4-Gang-Menü liest
sich wie ein Gedicht: verschiedene
Bruschette, ein bunter Blattsalat, ge-
spickt mit Kräuter-Zucchetti-Eier-
stich an einer Feigen-Himbeer-
Vinaigrette, gefolgt von einer Bir-
nensuppe mit Brunnenkresse und
Stilton-Croutons, zum Hauptgang

ein Kalbsschnitzel an Zitronensau-
ce, Champagner-Barläuch-Risotto
und Gemüse. Gekrönt wird das
Ganze von fünf verschiedenen
Dessert-Variationen. Auf Wunsch
kann ein vegetarisches oder diabe-
tisches Menü bestellt werden. Ti-
ckets können unter 079 671 50 73
oder www.clowns.ch. reserviert
oder diese Woche im FRAZ-Wett-
bewerb errätselt werden …

P
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Hier bedient
der Chef
persönlich:
Frithjof Gasser.

TRAUBENHAFT
fraz. Bereits zum dritten Mal öff-

nen die Rebhüsli, Trotten und Kel-
lereien der Schaffhauser Weinbau-
gemeinden ihre Tore, um die Trau-
benblüte mit der Bevölkerung zu
feiern. Hauptattraktion des Festes
sind wieder die gemütlichen Pfer-
defuhrwerkfahrten durch die Hal-
lauer, Osterfinger, Wilchinger und
Rüdlinger Rebberge. Auf einem
Rundgang können sich die Besu-
cher zudem über die verschiedenen
Rebsorten informieren. Rebberg-
besichtigungen gibt es auch in
Trasadingen, dort allerdings per
Oldtimer-Traktor. Bei guter Witte-
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rung kann man dort zudem mit ei-
nem Fesselballon in die Lüfte stei-
gen und den Blick von oben aufs
Blauburgunderland geniessen. In
Osterfingen können verschiedene
Weine bei einer «Wiiprob» in der
Bergtrotte degustiert werden. Reb-
baukommissär Herbert Neukomm
lädt in Stein am Rhein zu einer
Rebbegehung ein. In Schaffhausen
öffnet das Windegghüüsli und in
Thayngen führt WeinStamm durch
seine Kellerei. Detailprogramm un-
ter www.blauburgunderland.ch

SA/SO,  WEINBAUGEMEINDEN

Hoch soll sie leben, die Traubenblüte!

Munot-Quadrille. Kurs mit Annekäthi
Bührer und Andi Rutishauser. 3. Teil: Di
(21.6.), 20.15-22 h, Munotzinne (SH). Ein-
tritt frei. Verschiebedatum: Mi (22.6.).
Berufe stellen sich vor. Mi (22.6.). Kauffrau,
Öffentliche Verwaltung, Basisbildung (EFZ),
Kaufmann, Öffentliche Verwaltung, Erweiter-
te: 13.30 h, lea-sh Lehrlingsausbildung, Kan-
ton und Stadt Schaffhausen, Krummgasse 2
(SH). Anm. bis 17.6. 052 632 55 11. Informati-
kerin, Generalistische Ausrichtung (EFZ): 14 h,
Winterthur Informatik, Schulungszentrum, St.
Gallerstr. 30, Winterthur. Anm. bis 20.6. an
monika.gugger@winterthur.ch. Kaufmann,
Öffentlicher Verkehr, Erweiterte Grundbil-
dung, Kauffrau, Reisebüro, Erweiterte Grund-
bildung (EFZ), Logistikassistent (EFZ), Logistik-
praktikerin (Anlehre): 14 h, Hauptbahnhof, Zü-
rich. Anm. 0848 822 422 oder www.login.org.
Öffentliche Stadtführung. Mi (22.6.), 14.15
h, vor dem Bürgerasyl, Stein am Rhein.

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Schaffhausen à la carte. Musik und
Tanz. Ab 19.30 h, Mosergarten (SH).

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).
Sommermarkt des Gewerbevereins.
Ganztags, Undertor bis Oberstadt (Harfe),
Stein am Rhein.
30 Jahre Alterswohnheim Thayngen.
Jubiläumsfest mit Tanz, Theater und Mu-
sik. Ab 9 h, Alterswohnheim, Thayngen.
3. Traubenblütenfest. Rebhüslifest zur
Traubenblüte. Ab 11 h, Weinbaugemein-
den. Auch So, ab 11 h.
Badi-Fest. Mit Musik, Theater und ver-
schiedenen Leckereien. Ab 13 h, Badi,
Buch. Auch So, ab 11 h.

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(21.6.), 7-11 h, Vordergasse (SH).
Fäscht für Alli. Mit DJ Tex und der Steel-
band Panomania. Mi (22.6.), ab 18.30 h,
Platz für Alli, Neuhausen.
Neuhuuser Plausch. Strassenmodeschau
mit Gwärblerparade. Mi (22.6.), 19.10, 20 und
20.40 h, Zentrum, Neuhausen.
Schaffhausen à la carte. Musik und Tanz.
Do (23.6.), ab 19.30 h, Mosergarten (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Fragile Suisse: Kopf voran – So leben
Menschen mit einer Hirnverletzung. Aus-
stellung von Werken hirnverletzter Künstler.
Konventhaus, Platz 3. Offen: Fr, 14-19 h, Sa/
So, 10-17 h. Bis 26. Juni. Vernissage: Fr, 17 h.
Simone Grossenbacher. Bilder und
Skulpturen. Lindli-Huus, Fischerhäuserstr.
47. Offen: So-Fr, 14-18 h. Bis 25. Sept. Ver-
nissage: Fr, 19.30 h. Rede: Tom Luley, Mu-
sik: Jazz-Duo Chets Choice.
Spielereien. Entwicklung und Vielfalt der
Spielkarten. Ausstellung und Verkauf. Gale-
rie Heinzer, Neustadt 45. Offen: Fr-So, 10-17
h. Bis 17. Juli. Vernissage: So, ab 10 h.
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«fraz»-Wettbewerb: 1 mal 2 Eintritte in «Clowns & Kalorien» zu gewinnen

CHARMANTER HAUDRAUF

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

eh. Da haben wir es Ihnen
offenbar nicht leicht ge-
macht, liebe Rätselfüchsin-
nen und Rätselfüchse. Nur
eingefleischten Spürnasen
gelang es diese Woche, des
Rätsels Lösung zu finden.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich die Lebedame Ro-
semarie Nitribit. Die Düsseldorferin
gilt als berühmteste – und verklärtes-
te – Prostituierte Deutschlands. Am
1. November 1957 wurde sie mit nur
24 Jahren ermordet in ihrem Appar-
tement aufgefunden. Ihr Tod löste
den ersten Gesellschaftsskandal der
jungen BRD aus und die Nitribit
wurde bald zum sündigen Symbol des
damaligen Wirtschaftswunders. Da
ihre Ermordung nie aufgeklärt wur-
de, kursierten Gerüchte, dass be-
stimmte Kreise aus Wirtschaft und
Politik die Aufklärung zu verhindern
suchten. Dass Nitribits Leben Stoff
für Legenden lieferte, erkannten
auch Erich Kuby und Rolf Thiele,

Róisin Murphy: «Ruby Blue»,  (Echo/Pias).
Fr. 29.90

Nick Hornby: «A Long Way Down», (Kiepen-
heuer und Witsch). Fr. 34.90

THX 1138, USA 2004, (Concorde). Fr. 48.90

GELESEN
fraz. Silvester. Vier Menschen tref-

fen sich auf dem Dach eines Londo-
ner Hochhauses. Nicht etwa für eine
Roof-Top-Party – die zwei Frauen
und zwei Männer wollen sich das Le-
ben nehmen. Da man sich aber
schlecht umbringen kann, wenn an-
dere dabei zusehen, steigen die vier
erst mal vom Dach.  Dann erzählen
sie sich ihre Lebens- und Leidensge-
schichten und schliessen einen Pakt:
Am Valentinstag wollen sie gemein-
sam Selbstmord machen. Es bleiben
sechs Wochen, die das Unglücks-
quartett überleben muss. Kein Le-
bensratgeber für dunkle Gemüter,
dafür viel schwarzer Humor und Life-
style-Gemäkel. Hornby at his best!

GEHÖRT
fraz. Mit «Ruby Blue» geht Mo-

loko-Frontfrau Róisin Murphy ei-
gene Wege. Dennoch erfindet die
charismatische Irin das (musikali-
sche) Rad nicht neu und legt mit
ihrer ersten Solo-Platte ein zwar
experimentelles, aber dennoch
poppiges Album vor. Damit knüpft
«Ruby Blue» beinahe nahtlos an
vergangene Moloko-Zeiten an.
Nicht ohne Grund, denn Murphy
konnte für ihr Solo-Debüt den Lon-
doner Sample-Meister und Klangex-
perten Matthew Herbert als Partner
und Produzent verpflichten. Dieser
zeichnet schon für die kongenialen
Remixes von «Sing it Back» und
«Fun 4 Me» verantwortlich.

GESEHEN
fraz. George Lucas' Regiedebüt

entstand als Weiterentwicklung ei-
nes Kurzfilms, den er als Student ge-
dreht hatte. Produziert von Francis
Ford Coppola, wurde «THX 1138»
erst bekannt, als Lucas mit «Star
Wars» Erfolg hatte. Im Stil von
«1984»  erzählt er von einer totalitä-
ren Gesellschaft, in der die Techno-
logie alles beherrscht. Die Men-
schen sind auf Codenummern redu-
ziert und fristen ein monotones Da-
sein als Arbeitssklaven unter der
Erdoberfläche. Als sich Bürger THX
1138 mit seiner Frau gegen das Sys-
tem stellt, muss er es teuer bezahlen.
Düstere Zukunftsvision von beein-
druckender formaler Konsequenz.
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Galanter Tanzpartner.

welche  ihr Ende der 50er-Jahre ein
Buch und einen Film widmeten:
«Rosemarie. Des deutschen Wun-
ders liebstes Kind». 1996 drehte
Bernd Eichinger ein Remake und
2004 wurde das gleichnamige Musi-
cal uraufgeführt. Weniger sagenum-
woben ist hingegen die Tatsache,
dass sich York Gersbach über eine
Wanderkarte «Zermatt – Saas Fee»
freuen darf. Herzliche Gratulation!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebildeten
Herrn, der mit 18 Jahren bereits in
25 Filmen mitgespielt hatte. Schon
in jungen Jahren nahm er Kampf-
sportunterricht – aus Selbstverteidi-
gungszwecken, da an seiner katholi-
schen Knabenschule raue Sitten
herrschten. Doch bald stellte sich
«Siu Loong» (kleiner Drache), so
sein Spitzname, als derart talentiert
bzw. schlagkräftig heraus,  dass ihm
eine Gefängnisstrafe drohte, sollte
er noch einmal zuschlagen. Also
konzentrierte er sich erstmal auf eine
weitere Leidenschaft und gewann
1958 den Titel des Hongkong-Cha-
Cha-Meisters.

Yang Xing Lai. Gemälde. Zum Alten Amts-
hauskeller, Platz 4. Offen: Mi-Fr, 14-17 h,
Sa/So, 11-12 und 14-17 h. Bis 19. Juni.
Cotton – Baumwolle. Bio & Fair. Aus-
stellung der Helvetas über umweltverträg-
liche Baumwollanbaumethoden. Herblin-
ger Markt, Kulturfoyer. Offen:  Mo-Fr, 9-20
h, Sa, 8-17 h. Bis 7. Juli.
Roger Bittel. Acrylbilder. Sorell Hotel Zunft-
haus zum Rüden, Oberstadt 20. Bis 30. Sept.
Emil Züllig. Acrylbilder. Pfrundhauskeller,
Altersheim am Kirchhofplatz (SH).
Denise Friesacher & Urs Buchmüller.
Fotografien und Radierungen. Fassgalerie,
Webergasse 13. Offen: Mo-Sa, zu den Öff-
nungszeiten der Beiz. Bis 2. Aug.
Sandra Fehr-Rüegg. Galerie Einhorn,
Fronwagplatz 8. Bis  30. Juni.
Katharina Haller. Bilder. Galerie Repfer-
gasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h. Da, 9-20 h.
Bis 19. Juni.
Beatris Schacher. «Beatris»: Bilderaus-
stellung. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-
Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 24. Juni.
Brigitte Schlatter. Bilder. Restaurant Schiff.
Zu den Rest.-Öffnungszeiten. Bis August.

Büsingen
Sonja & Max Baumann. «Was wäre wenn
…?» Einsichten in das Leben am Rhein. Jun-
kersaal, alte Rheinmühle, Büsingen. Offen:
Mo-Mi/Fr, 8.30-12 h, Do, 14-18 h. Bis 9. Okt.

Diessenhofen
Vielfalt. Werke von Erich Milz, Ursi Wehrli,
Irene Luchsinger, J. B. Schreurs, Corinne Ull-
mann, Bruno Morath, Victor Zupan. Galerie
Rathauskeller. Offen: Mo-Fr, 8-11.30 h und 14-
17 h, Sa/So, 14-17 h. Bis 30. Juni.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Thomas Rentmeister. Zwischenlandung.
Bis 7. Aug. Rundgang mit Mandy Ranne-
berg. So, 11.30 h.
Das unsichtbare Bild. Installation von
Thomas Rentmeister im Rahmen der Aus-
stellung «Das unsichtbare Bild – Die Ästhe-
tik des Bilderverbots». Bis 15. Juli.
Auf den Eichen … wachsen die besten
Schinken. Kultur- und naturhistorischer
Spaziergang durch die Eichenwälder der
Region Schaffhausen. Bis 4. Nov.
50 Blicke hinter die Dinge. Geheimnisse
des Museums. Bis 11. Dez.
Tarock-Tarot. Kartenspiel und Weissagung.
«Tarotkarten des 20. Jahrhunderts: Zwischen
Kunst und Psyche». Bis Ende Juni 05.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der grie-
chischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Entwick-
lung der Zahlungsmittel.
Zauberei in der Antike. Vortrag aus der in-
terdisziplinären Veranstaltungsreihe zum The-
ma Magie. Mit Walter Burkert. Do, 18.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Do-So, 11-17 h
English-Series: Artistic Passages –
Cross Connections of New Art. Führung
in englischer Sprache mit Nadine Scheu,
Kunsthistorikerin. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Gebrüder Knecht. Ausstellung des Bild-
hauers, des Musikers, des Malers und des
Optikers. Bis 21. Aug.



GVS Schachenmann AG
Gennersbrunnerstrasse 61

8207 Schaffhausen
Herblingen

Frühaufsteher aufgepasst!
Montags und mittwochs werden wir
jeweils bereits ab 6.30 Uhr für Euch
da sein.

NEUHAUSEN A. RHF.

Tobeläckerstrasse 7
8212 Neuhausen
Telefon 052 672 33 05
www.fitness-dynamic.ch

Thomas
Rentmeister
Zwischenlandung

Sonntag, 19. Juni
11.30 Uhr

Rundgang mit
Mandy Ranneberg

Zustimmung im Interesse der Schweiz

www.sp-sh.ch

Sozialdemokratische Partei

Im September stimmen wir über die Ausweitung
der Personenfreizügigkeit auf die neuen EU-Län-
der ab. Sie ist im Interesse unseres Landes. Unse-
rer Wirtschaft öffnen sich neue Absatzmärkte und
dadurch entstehen neue Arbeitsplätze. Dank den
flankierenden Massnahmen wird es kein Lohn-
dumping geben. Die EU will nicht, dass ihre neuen
Mitglieder diskriminiert werden. Deshalb sind bei
einem Nein die früheren Verträge gefährdet.

Hans-Jürg Fehr,
Nationalrat

Jürg Tanner,
SP-Kantonsrat

Nil Yilmaz,
SP-Kantonsrätin

GÜLTIG BIS 22. 6.

Telefon 052  632 09 09

Platzgenaue Ticketreservation und Kauf unter
www.kiwikinos.ch/Montagskino nur CHF 13.00

20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
So 11.00 Uhr
NOBODY KNOWS                      PREMIERE!
Der neue Film des japanischen Regisseurs
Kore-eda ist ein Meisterwerk an Genauigkeit
und Einfühlung.
Orig./d/f.    J 14 1/141 min
17.30 Uhr
MELINDA AND MELINDA                3. W.!
Woody Allen erzählt dieselbe Geschichte
einmal als Tragödie und einmal als Komödie.
E/d/f    J 14 1/100 min
Do – Di 19.45 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Mo – Mi 17.15 Uhr
MAR ADENTRO               7. W.!
Die schönsten Liebeserklärungen an das
Leben, die je auf Leinwand gebannt wurden!
Oscar für den besten ausländischen Film.
Sp/d/f.    J 14 2/125 min
Do – So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
BEING JULIA        BES. FILM
ist eine kluge, witzige und oft turbulente
Hommage an die Weiblichkeit in all ihrer
unendlichen Vielfalt.
E/d/f    J 14 2/106 min
Mi 20.00 Uhr (Do 23. 6.– So 26. 6.,
17.00 Uhr; So 26. 6., um 11.00 Uhr)
VERA DRAKE        BES. FILM
Dieser historische Film handelt von Klassen-
unterschieden, den Rechten der Frau,
Familiensinn und Konsumismus.
E/d/f    J 14 2/124 min

Martin LEU
Berater

Hauptagentur Schaffhausen, Schützengraben 9, CH-8200 Schaffhausen
Tel. +41 52 624 23 25, Fax +41 52 624 51 30, Direkt +41 52 620 12 30
eMail: martin.leu@genfer.ch

jetzt erst rec
ht !
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